
Sinzigs unabhängige Tageszeitung Deutschlands

Nummer 135 — 1 . Jahrgang | Saarbrücken , Dienstag , den 28 . November 1933 | Chefredakteur : M. B r a u n

Ans dem Inhalt

Vecschäcfung
dec Rcotestantenkcise

Seite 2

Rettung
dec deutschen J &auetn ?

Seite 4

5cick gegen SA .

Volk im „Jlanducenkeilec "
Seite 5

Jbciel aus Wlexika
Seite 8

Chautemps und Hitler
ble beginnenden Vorverhandlungen - Die Saar als europaisches
Schicksal - Verantwortung des Völkerbundes und Frankreichs

Zeiten politischer Krisen eine gewisse Stabilität ,u wahren .
In meinem Kabinett herrscht das radikale Element vor . die
Devise der neuen Regierung wird sein , den natio -
nalen Notwendigkeiten Rechnung in traaen . "

üerrlof
Paris , 27. November . Chautemps hatte Herriot um seine

Mitarbeit in der Regierung gebeten . Herriot hat , wie es in
einer Havaserklärung heißt , aus gesundheitlichen Gründen
abgelehnt , jedoch , um seine Solidarität mit der neuen Re °
gierung zum Ausdruck zu bringen , sich berciterklärt , Dele -
gterter Frankreichs beim Völkerbund zu sein und außerdem
Frankreich bei seinen diplomatischen Missionen zu vertreten ,
die die neue Regierung ihm anvertrauen werde

u

Sozialisfensieg in Genf
Absolute Mehrheit im Stadtrat

Der Siegeszug der schweizerischen Sozialdemokratie geht
weiter . Am Sonntag fanden in G e n f Stadtratswahlen s. att .
Es gelang der Sozialdemokratie , die schon jüngst bei den
Wahlen zum Großen Rat ihre Stimmenzahl auf etwa 48 Pro -
zcnt steigern konnte , die absolute Mehrheit zu er -
ringen . Bei einer Wahlbeteiligung von 85 Prozent wurden
alle vier von ihr aufgestellten Kandidaten , barunter auch
der vor . inigen Monaten wegen Ausreizung zum Widerstand
gegen die Staatsgewalt verurteilte Nationalrat N i c o l e ge -
wählt, ' infolgedessen blieben für die vereinigte bürgerliche
Liste nur mehr drei Sitze frei .

» » »

Chautemps

Keine neoen nanner
Paris , 27. Nov . Das Kabinett Chautemps ist um 2. 50

Ar französische Zeit gebildet worden , » nd zwar ». a. mit
Panl - Bonconr jAuswärtigesj , Daladier lKriegj , Tarrant
' Kriegsmarine ) , Cot sLnstsahrt ) , Ronnet ( Finanzen ) .

Die Ernennungsdekrete der Mitglieder der neuen Re »

Gerung erscheinen heute früh im „ Journal Officiel " .
Die Liste der Unterstaatssckrctäre wird erst im Laufe deS

Mutigen Tages aufgestellt werden . Um IN Uhr vormittags I . . Rbat Ministerpräsident Chautemps seine Mitarbeiter dem Prä - inlstfllCIISplCI
i ' benten der Republik vorgestellt .

Chautemps hat nach der Bildung seines Kabinetts fol -

î °«de Erklärung abgegeben : „ Einige Kreise werden finden ,
° aß die neue Regierung keine neuen Persönlich -
' etten aufweist . Ich für meinen Teil erachte es für sehr
Nützlich , durch Beibehaltung der gleichen Persönlichkeiten in

Ncnsozf allsten : „ Nodi nidil
Eine Rede Renaudels

Paris , 27 . Nov . In Toulon hielten die Neusozialisten « ine

Versammlung ab , bei der der Abg . Renaudel die Ablehnung
seiner politischen Freunde , in die Regierung einzutreten , da -
mit begründete , daß die Lage innerhalb des sozialistischen
Lagers noch nicht hinreichend geklärt sei . Wenn dagegen ein
Zusammenschluß der Linksgruppen erfolge , würde seine Par -
tei bereit sein , die Regierung zu unterstützen , falls sie ein
annehmbares Programm unterbreite . Den Eintritt in eine

Regierungsmehrheit , der auch die Linksrcpublikaner an -

gehörten , müßten dagegen seine politischen Freunde ab -

lehnen .

Mikrofon

Amflidie Bekanntmachung
betreffend den aufgelösten „ Notring " der NSDAP ,
des Saargebietes

Aufforderung
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 15. Februar 1917 und in Erweiterung

Aufforderung vom 7. 11. 1933 werden hiermit alle Personen , die als Vor-
Holter. Geschäftsführer , Angestellte oder Beauftragte des ,,Notringes *4 der NSDAP.

$Mrgebietes tätig waren, insbesondere die früheren Kreis- , Ortsgruppen - und
' ütapuiildleiter sowie Kassenwarte des „Notrings ' * aufgefordert , bia längstens 5.
e. *ember 1933 dem unterzeichneten Verwalter abzuliefern ( durch Einsendung oder
Übergabe an seine Beauftragten im Regierungsgebäude , HindenburgstraBe in Saar-
' beben, Zimmer 133 bzw. durch Einzahlung auf das Postscheckkonto Nr. 7366

' • • rbrüeken ) :
^ Bericht und Rechnungsabschluß «iber &e Verwendung der eingesogenen Mit¬

gliedsbeiträge uwd der erhaltenen Beitragsmarken seit Gründung des „Not -
«ng»" ;

*• den Erlös «us der Verwendung von Beitragsmarken nnd die auf andere
^Peise eingesogenen Mitgliedsbeiträge sowie alle sonstigen Einnahmen und
Barbestände ;
den danach verbleibenden Bestand an Beitragsmarken ;
schriftliche Anmeldung aller dem „Notring " anstehenden Rechte, wie For¬
derungen , Ansprüche auf Herausgabe u. a. ;

^ alle Gegenstände , die zum Vermögen des . Notrings 4* gehören , insbesondere
Akten , Verzeichnisse und sonstige Schriftstücke , sowie Möbel und andere

Ebroio werden alle anderen als die vorgenannten Personen , welche zum
j
*ftfmÖgeD des „Notrings " gehörende Gegenstände oder Barmittel in Besitz
•ben, aufgefordert , diese in obenbezeichneter Heise abzuliefern .
Nach Ablauf obiger Frist wird gegen alle, die vorstehender Aufforderung

'̂ «h, nachgekommen sind, auf Grund der Strafbestimmungen der genannten
^' Ordnung vorgegangen werden ; diese sieht für solche Fälle Geldstrafe oder

' fangnis bis zu 6 Monaten vor.
. In diesem Zusammenhange wird vor der irrigen , auch in der Presse geäußerten
Auffassung gewarnt , die Bundesrats Verordnung vom 15. Februar 1917 sei eine
*eine Kriegsverordnung und gehöre daher zu den „mit Rüdksicht auf den

y
r'egs*i . sland getroffenen Bestimmungen ' *, die nach dem Friedensvertrag von
®r»ailles im Saargebiet nicht in Kraft sind.
k» wird vielmehr daran » hingewiesen , daü nach einer Entscheidung des Reichs-

^richte , diese Verordnung auch für die Nachkriegszeit anzuwenden ist (Urteil
T0q» 15. 10. 1923) und der für das Saargebiet maßgehende Oberste Gerichtshof
^ Saarlouis *n B«i ner Entscheidung vom 28. April 1932 S 5/32 außerdem
•°»drüdcli »h hervorhebt , daß die Bundesratsverordnung vom 15. Februar 1917
1 10 Saargebiet noch zu Recht besteht .

Saarbrüchen , den 25. November 1933
Der Verwalter des aufgelöste ! ; . . Notrings** der NSDAP, des Saargehiete ».

gez. C. Kloppenburg ,
die Richtigkeit der Abschrift : , „

Der Direkter des Innere und de» Kabinetts »
(Unterschrift . )

Der neue Ministerpräsident CHautempS und sein Kabinett
werden als Männer einer UebergangSregierung betrachtet .

Solche Zwischenregierungen hat der radikalsoziale Chau -

temps auch früher schon geführt . Man bemühte sich in den

letzten Tagen um das Zustandekommen eines Linkskartells ,

Renaudel wohnte einer Fraktionssitzung der Radikal -

sozialisten bei , nahm neben Herriot Platz und entwickelte

seine Gedankengänge . Ein Ergebnis hatten diese Be -

mtthungen nicht . Die Bemerkungen Renaudels in

Toulon , daß die Klärung im sozialistischen Lager noch nicht
weit genug vorgeschritten sei , klingen etwas resigniert . In
der Tat ist auf der Linken nicht die Einigkeit , die Eni -

schlutzkraft und der Wille zur Konzentration auf Notwendig -
keiten zu finden , der für eine starke Linksregierung erforder -

lich wäre .

Inzwischen glaubt die Rechte , daß ihre Stunde herannaht .

Der Abgeordnete Tardieu hat am Sonntag in zwei

Reden heftig gegen den „ marxistischen Materialismus " ge -

sprachen , der auf die französische Politik Einfluß gewonnen

habe . Es ist also dieselbe Phraseologie , mit der in Deutsch -

land die Agitation der Rechten sich betätigt hat . Tardieu

stärkt das Mißtrauen der Sparer gegen die bisherige

zögernde Finanzpolitik , spielt mit der Gefahr einer Inflation

und macht das Zusammenwirken der Radikalen mit den

Sozialisten für die mangelnde Stabilität hes politischen und

wirtschaftlichen Vertrauens verantwortlich .

Die innere Krise Frankreichs bleibt jedenfalls auch unter

dem Ministerium Chautemps ungelöst . Die Innen - und

Außenpolitik Frankreichs erfordern bald eine Regierung auf
breiter parlamentarischer Grundlage und mit starkem Rück -

halt im Bolke . Vor einigen Tagen sind demagogische Flug -

schritten gegen das parlamentarische Regime aus Flugzeugen
über Paris abgeworfen worden . Der Eindruck war nicht
stark . Mehr als eine spielerische Sensation waren diese
Zettel nicht . Von einer Krise des parlamentarischen Systems ,
wie sie zerstörend Jahre hindurch in Deutschland sich ausge -
wirkt hat . kann nicht die Rede fem . Die französischen Parteien
und das französische Volk werden die Kräfte zur Ueberwin -

dung der inneren Schwierigkeiten finden , aber die politischen
Wegzeichen weisen nach rechts . Eine kommende Konzen -
trationsregierung wird stark konservativ - kapitalistische Ein -
flüsse enthalten , und es scheint , daß die Widerstände der

Radikalsozialisten gegen ein solches Ministerium allmählich
geringer werden .

Der Präsident des amerikanische « « rbeiterverbondeS
Green gab bekannt , daß die Gesamtzahl der Erwerbslosen
lü,ü ? ö Millionen betrag « .

D. F Die Aufmerksamkeit der Weltpresse für das unter
Völkerbundsregierung stehende Saargebiet wächst , je mehr
das Jahr 1935 herannaht , das die Wünsche der Bevölke -
rung für die fernere staatliche Zugehörigkeit ihrer Heimat
dem Völkerbund kundtun soll . Man ist auch außerhalb des
Saargebietes davon unterrichtet , daß sich eine „ Deutsche
Front " gebildet hat , die alles zusammenfassen will , was
nicht zu den Sozialdemokraten , Kommunisten und son -
stigen landesverräterischen Untermenschen gehört . Schon
der Name dieser Gründung ist irreführend , da niemand
das Deutschtum der Menschen an der Saar bezweifelt und
bisher niemand aufgetreten ist , der die Wahnidee verträte ,
dieses Gebiet zu entdeutschen . Es geht immer nur um die
Frage , wie zu verhindern ist, daß dieses letzte Restgebiet
des früheren deutschen Rechtsstaates einer Barbaren - und
Banditendiktatur ausgeliefert werde , und dazu um die
Vorfrage , wann und w i e eine wirklich freie Abstimmung
sich ermöglichen lasse . Die „ Deutsche Front " ist Trägerin
und zugleich Opfer des nationalsoziali st ischen
Parteiterrors . Die Gegenströmung , als deren Kern
die sozialistische „ Freiheitsfront " sich entwickelt , ist für
die freie deutsche Selbstbestimmung . Daß
diese unter nationalsozialistischer Parteidiktatur unmög -
lich ist , kann nicht gut bestritten werden .

Nur scheinbar ist die „ Deutsche Front " geeint . Das trifft
höchstens für ihren lärmenden und allen Widerstand nie -
dertrampelnden nationalsozialistischen Anhang und die
gedankenlosen Mitmarschierer zu . Die politisch Denkenden
aus den äußerlich aufgelösten Parteien machen nur wider -
willig und vielfach nur aus wirtschaftlicher Angst vor den
vermeintlichen Herren des Saargebiets im Jahre 1935 mit .
Gelänge es . diese Furcht : „ Was wird aus meiner Existenz
bei einem nationalsozialistischen Sieg im Jahre 1935 ? " von
diesen besorgten Leuten zu nehmen , würden die berufs -
mäßigen Heilhitlerschreier unverzüglich eine schwere Ent -
täuschung erleben .

Das wissen sie auch , und darum trauen sie insbesondere
den Katholiken , soweit sie wirklich kirchentreu geblieben
sind oder als charakterfeste Zentrumsleute oder christliche
Gewerkschafter sich bewährt haben , nicht über ben Weg .
Das sei nicht wahr ? Nun , dienen wir mit einem Vorkomm -
nis , für das wir uns verbürgen .

In einem Orte des Saargebietes sollte eine Vorbe -
sprechung zur Gründung der „ Deutschen Front " statt -
finden . Es fiel auf , daß die beiden eingeladenen Vertreter
der NSDAP , sich entschuldigen ließen . Abgesandte anderer
Parteien kamen zur festgesetzten Stunde in den Versamm -
lungsraum . Entweder waren nun die Herren durch das
Fernbleiben ihrer braunen Brüder mißtrauisch geworoen
oder es war von dritter Seite eine Warnung erfolgt .
Jedenfalls lugte einer der Versammelten vorsichtig hinter
die Gardine und sah dort ein — Mikrofon , bereit , alles
denunziatorisch aufzunehmen , was die angehenden
Deutschfrontler in Abwesenheit der nationalsozialistischen
Aufsicht aus übervollem , begeisterten Herzen sagen wür -
den . Die Herren waren klug genug , ihre heiße Liebe zu
Hitlerdeutschland nicht dem Mikrofon anzuvertrauen . Die
beiden nationalsozialistischen Delegierten , angeblich am
Erscheinen verhindert , konnten in einem anderen Zimmer
de » Hause » nur abhören , daß sich die Zusammenkunst



sofort vertagte , weil es nicht angängig sei , in Abwesen -
heit der verehrten , hochgeschätzten und lieben National -
sozialisiert zu verhandeln .

Dieses Mikrofon ist Symbol . Furcht vor den Horchern
und Denunzianten geht im Saargebiet um . Nur den Heil -
ruf will man ihnen anvertrauen . Aus Angst vor dem
Mikrofon jagt man Ja und immer nur Ja und entwür -
digt sich, datz es dem vaterlandslosesten Gesellen jammern
mutzte , wie hier dicht an der französischen Grenze und
unter den Augen einer fremden Regierung deutsche Män -
ner sich selbst zum Gespött machen .

Herr der . . Deutschen Front " und aller ihrer Mikrofone
ist ein neunundzwanzigjähriger , bis vor kurzem ebenso
unbekannter wie nirgendwo begehrter und daher stellen -
loser Büroschreiber mit dem klangvollen germanischen
Namen Spaniol . Nie hätte er durch irgendwelche Berufs -
arbeit auch nur das Einkommen eines mittleren Beamten
erreichen können . Jetzt ist er als unbeschäftigter Staats -
rat mit 1000 Mark monatlich versorgt . Plus Freifahrt , plus
allen Nebeneinkommen , plus der Verfügungsgewalt über
die reichlich fliehenden Geldströme , plus Personenauto ,
ohne die Finanzquellen , deren undurchsichtige Bewen -
dung wir aus den amtlichen Veröffentlichungen kennen .
Fragt man irgendwen , auf welchen Gebieten er diesen so
rasch und gründlich saturierten Herrn Spaniol sich hervor -
ragend betätigen sah . so erfährt man bestenfalls , datz er
brüllend und schwitzend und schimpfend , fürchterliche
Reden hält . Mehr nicht . Aber wir wollten auch diesem
Volksherzog im Saargebiet nicht Unrecht tun . Also forsch -
ten wir vertraulich und ins Ohr bei diesem und jenem
tüchtigen Bürger , ob er bereit sein würde , diesen jungen
Herrn auf irgend einem noch so bescheidenen Posten in
seiner Fabrik , in seinem Kontor , im Laden anzustellen ?
Entsetzt winkte jeder ab . Ob er gar geneigt sei . ihm die

Verwaltung der Kasse anzuvertrauen ? Keinerlei Geneigt -
heit in fest verschlossenen Mienen .

Ja , aber , wenn der junge Herr im Auftrage seines Ber -
liner Oberbonzen diese Kaufleute und Handwerker , diese
Bürgermeister und Pfarrer , diese Rechtsanwälte und
Aerzte anbrüllt , nehmen sie die Hände an die Hosennaht .
So macht der deutsche Bürger Politik . Nein , so wird mit
ihm Politik gemacht . Nur wer das weitz und diese Gesell -
schaft entsprechend einschätzt und behandelt , hat für ab -

sehbare Zeit Aussicht , sie zu beherrschen . Auch an der Saar .
Immerhin noch gibt es nicht wenige Deutsche Zwangs -

frontler , die sich von der Diktatur der Mikrofone befreien
möchten . Selbst die führenden christlichen Gewerkschafter ,
Herr Kiefer zum Beispiel , haben das Strammstehen gründ -
lich satt . Ganz läßt sich die gewerkschaftliche Schulung und
das politische Denken aus früheren Zentrumszeiten , so
willensschwach es auch allmählich geworden war , doch nicht
verleugnen . Im katholischen Klerus ist trotz aller Demen -
tis die Besorgnis grotz , und in manchem der erfahrenen
Herren ist in politicis die Verachtung erklärlicherweise
grötzer als die christliche Nächstenliebe . Wenn man von
Windthorst und Reichensperger herkommt , gehört schon
mehr Selbstentwürdigung als Selbstüberwindung dazu ,
sich nun vor Spaniolen zu neigen , die unser Herrgott viel -
leicht zu Schriftführern von Fuhballklubs , keineswegs
aber zu Staatsmännern bestimmt hat . Nicht einmal in
seiner großen Kinderstube Deutschland .

Kinder , auch politische , fürchten sich vor mancherlei , was
im Grunde gar nicht so furchterregend ist . ' Auch die Mikro¬
fone der Nazis an der Saar und alles , was mit dieser poli -
tischen Bespitzelung und Terrortaktik zusammenhängt , sind
nicht so gefährlich , wie sie tun . Wenn erst einmal kräftig
zugepackt wird , werden sich die Mikrofone als wenig halt -
bar erweisen , und dann wird sich offenbaren , datz weder

diese Dinger , noch die vielen nationalsozialistischen Horch -
Posten mit dem Deutschtum etwas zu tun haben .

Nicht spaniolisch , sondern in freier deutscher Selbstbe -
stimmung , will das Saargebiet regiert werden . Das wird

sich zeigen , wenn die Angst vor den Mikrofonen gewichen
sein wird . Vielleicht ist das schon bis zum Jahre 1035 der

Fall . Wir hoffen es , und dafür kämpfen wir zuversichtlich .

Llfwinow and Mussolini
Bolschewiken und Faschisten

Rom , 27 . Nov . Mg . Meld . ) Die Ankündigung des amt -
lichen Besuchs Litwinows in Rom ist in den politischen
Kreisen Italiens mit außerordentlicher Genugtuung auf¬
genommen worden . Man verspricht sich von dieser Reise um
so größere Bedeutung , als sie in einem Zeitpunkt vor sich
geht , wo Litwinow einen der stärksten diplomatischen Erfolge
für Rußland davongetragen hat . Die seit einem Jahrzehnt
bestehende und im vergangenen Sommer durch Abschluß des
Nichtanariffs - und Neutralitätsvertrages noch verstärkte
ilalienisch - russische Freundschaft werde , wie die Turiner
„ Stampa " schreibt , eine weitere Bekräftigung erfahren .
Diese Freundschaft diene ja nicht nur der Verbesserung der
Beziehungen zwischen Italien und Rußland , sondern zugleich
auch einer immer stärkeren Wiederannäherung Sowjet -
rußlands an Westeuropa .

Räuber überfallen Expreß
Chardin , 27 . Nov . Der Transsibirien - Expreß ist heute von

einer Räuberbande etwa 40 Meilen östlich von Tsitsikar
überfallen worden . Die Banditen hatten die Gleise auf -
gerissen , und der Zng , der mit einer Stundengeschwindig -
keit von 50 Meilen heranbrauste , entgleiste und stürzte den
Bahndamm hinunter . Die überlebenden Reisenden , die sich
aus den Trümmern befreien wollten , wurden von der Bande
beschossen . Man befürchtet , daß ein großer Teil der 000 Fahr -
gaste getötet worden ist . Mehrere der Uebcrlebcnden sind
von den Banditen als Geiseln entführt worden .

* * *

Die Ermittlungen d - S Geheimen Staatspolizeiamtes
Lübeck führten zu der Verhaftung von 15 ehemaligen
Reichöbannerleuten , die am St . August 1931 au
einem Ueberiall ans 4 Nationalsozialiften beteiligt waren
bzw . bei der Gerichtsverhandlung am S. t t . 1981 „ meineidige "
Aussagen machten . Unter den damals Verletzten befand sich
auch der jetzige Direktor der Lübecker Kriminalpolizei Bock .
— Daher also !

Der Reickssührer der SS „ H i m ml e r , ist » nm Slow
mandante » der politischen Polizei Mecklenburgs und Lübecks

sowie auch L> a > nbnrgs ernannt worden . — Kein Bonze will

an d : r staatlichen Futterkrippe fehlen .
*

Am Montag und Mittwoch ist ein Generalstreik der Araber
in ganz Palästina anbgernen

Der Generalstreik ist deshalb avsgervsen worden , west

an diesen Tagen die Gerichtsverhandlnna gegen de A, " ber

stattfindet , die an de « Oktoberunruhen teilgenommen haben .

vm beginnende öesprädi
Die englisch - italienischen Bemühungen , die lange Pause

der Abrüstungskonferenz zn einer deutsch - französischen Ent -
spannung zu benutzen , haben einen ersten äußeren Erfolg
erzielt . Der französische Botschafter in Berlin , Francois
Poncet , dessen politischer Ehrgeiz seit langem auf eine
deutsch - französische Verständigung hinzielt , ist vom Reichs -
kanzler Hitler empfangen worden . Das Ereignis beschäftigt
die öffentliche Meinung der ganzen Welt . Tie offiziösen
Zeitungen in Paris und in Berlin melden vorsichtig , daß
von direkten deutsch - französischen Besprechungen über einen
bestimmten Gegenstand noch nicht die Rede gewesen ist . Es
sei eine erste allgemeine Aussprache zustandegekommen . Der
deutsche Botschafter in Paris , Köster , hatte übrigens am
Samstag eine Unterredung mit dem Generalsekretär des
Außcnministeriums Leger .

Von Frankreich her kommt das Verlangen , Deutschland
möge genaue und b e st i m m t e Vorschläge als
Verhandlungsgrnndlagc machen . Der Berliner Bericht -
erstatte ! des „ Echo de Paris " will wissen , daß der Reichs -
tanzler dem französischen Botschafter erklärt habe , es sei
notwendig , die Saarfrage ohne die im Jahre 1035 vor -
gesehene Volksabstimmung so schnell wie möglich zu regeln .
Da der Reichskanzler in jeder seiner letzten Reden und
Interviews das Saarproblem in den Vordergrund gerückt
hat , ist es wahrscheinlich , daß er dem französischen Bot -
schafter weitgehende Angebote über die baldige Rttckglicde -
rung der Saar zu machen wußte . Pertinax , der Außen -
Politiker des „ Echo de Paris " weist aus die Schwierigkeiten
des Saarprobleins hin , meint aber , daß diese zu lösen seien ,
wenn die wirtschaftlichen Interessen Frankreichs geregelt
und das Leben und Hab und Gut der Gegner des neuen
Deutschland geschützt werden .

Schon einmal , nach dem berühmten Frühstück Stresemanns
mit Brtand in Thotry , schien die Rückgliederung der Saar in
das Reich nahe bevorstehend . Die Verhandlungen kamen aber
sehr rasch ins Stocken , als sie aus der nebelhasten Atmo -
sphäre allgemeinen Wohlwollens auf das steinige Gebiet

wirtschaftlicher Interessen vorrückten . Hier handelt es sich
keineswegs nur um Sorgen der französischen Wirt -

schaft . Richtig ist vielmehr , baß auch die deutsche Wirt -

schaft, zumal in ihrem jetzigen Zustande , nicht weiß , wie sie
die berechtigten Ansprüche deS SaargebieteS auf Wirtschaft -
liche Berücksichtigung mit der Aufnahmefähigkeit Deutschlands
für die Produktion des Saarbergbaws und der sonstigen .
Saarindustrie in Einklang bringen will . Diese nüchternen

Neberlegungen sind mit Festreden und Falincnschwenken
nicht zu erledigen .

Die deutsche Presse macht sich verdächtig viel Torgen um
das französische Prestige . Es ist rührend zu lesen , daß man

befürchtet , Frankreich könne sich im Jahre 1035 durch eine

überwältigende Saarabstimmung für vorbehaltlose Rück -

gliedcrung nach Deutschland eine schwere Niederlage holen .

Es ist nicht unsere Ausgabe , französische Presiigcpolitik zu
vertreten , und wir glauben auch nicht , daß die Sorgen der

übrigen deutschen Presse ehrlich gemeint sind . Die
R e i ch s r e g i e r u n g fürchtet die S a a r a b st t m -

m u n g, weil sie berechnet , daß bis zum Jahre 1035 eine

starke Ernüchterung der jetzt unter gewaltigem propagan -
distischem und terroristischem Drück deS Nationalsozialismus
lebenden Saarbevölkerung eintreten muß .

Frapl . xeich gnd der Völkerbund werde » , wenn sie nicht ein . e

beschämende Niederlage erleiden wollen , auch
Garantien für Leib und Leben und Gut der großen Teile o

Daarbevölkerung schassen müssen , die bei einer Rückgu

rung der Schreckensherrschast des Nationalsozialismus a »

geliefert sein würde . Es handelt sich nicht um »

paar Emigranten , deren Zahl im Saargebiet w>

lich nur gering ist und lediglich aus agitatorischen Gr » n

von der Hitler - Presse übertrieben wird . Es geHi "

hunderttausende Menschen , um Sozialdcm
^

kraten , Kommunisten , Juden , Katholiken , Pazifisten ,
publikaner , Demokraten , um alle , die sich irgendwie
Sinne des Regimes mißliebig gemacht haben . Welche Gara^
tien aber sind zu schaffen , die von der Rcichsregicrung u

ihren zuchtlosen braunen Banden , gegen die StoatSorga

sich immer wieder als machtlos erweisen , gehalten wer ,

müßten ? Die schwer bedrohten V o l k s t e i > e
^

der Saar müssen vom Völkerbund und v

der französischen Nation klare « » j . ,
friedigen de Auskünfte über diese « m >

salsirage erwarten . Eine Lösung der Saarfrage ,
aus diese Sorgen nicht genügend Rücksicht nimmt , wuv

einen dauernden Unruheherd unmittelbar an der st

zösischen Grenze schaffen . Um es klar zu sagen : »

Reich s regier n n g denkt nicht daran ,
ein Abkommen zum Schutze ihrer Geg »

zu halten . Alle Welt weiß das . Es ist notwendig
zeitig auf die Verantwortung derjenigen hinzuweisen ,
etwa geneigt sein sollten , diese politische Zentralfrage
Saargebietes nicht ernst genug zu nehmen .

Berlin über CK^ nternos
DaS halbamtliche Conti - Büro schreibt über das neue sraN '

zösische Kabinett : .
Frankreich hat innerhalb weniger Tage wieder ein Ka> '

nett erhalten , aber niemand weiß , ob eS eine Regterun
sein wird . Die Wahrscheinlichkeit spricht sogar dagegen , » » »

der neue Ministerpräsident Cbautemps lange im Amte vw
bcn wird , denn die parlamentarische Lage hat sich nicht fl
klärt , und die Basis der neuen Kombinotion ist noch icho " ? '
als die der vorhergehenden . Die neue Ministerliste ro »
wie eine Wiederholung deS Experimentes , das Ebautcinp
im Januar 1030 mit einer rein radikalen Regierung verinai
hat . Damals wurde er bei seinem ersten Auftreten vor m

Kammer gestürzt . Seit den Wahlen vom vorigen J ° Yn
liegen die Verhältnisse etivas günstiger , aber immerhin -

daß cntioedcr die Sozialisten oder die rechts von den tstao
kalcn stehenden Gruppen zur Mchrheitsbildung notwenoi »
sind . Chautemps hat aber weder von der einen noch von sc
anderen Seite Zusagen erlangen können . Nichk einmal »>

Nensozialisten sind gewonnen worden . Seine drei Vorgänge
aus dem Posten des Ministerpräsidenten , Paul - Boncour . Dam
dicr und Tarraut , hat Ehautemps in den Fachmintsterien , l" c

sie bisher innchatten , beibehalten , so daß trotz der unsicheren
parlamentarischen Lage und der Schwierigkeiten grundsä ?
sicher Entscheidungen eine gewisse Beständigkeit der Regie
rungsvolitik gewahrt ist . Die wirkliche Entscheidung » vc

Orientierung der französischen Politik innerhalb Europas >n

mit Rücksicht aus die drängenden Finanzprobleme wie » »
einmal vertagt worden . EhautempS bat die Absicht nach dem
Vorbild Poincares vom Sommer 1020 ein Programm rite
sichtsloser Einsparungen durchzuführen . ES fragt sich aber ,
ob er unter den gegenwärtigen Umständen über genug Z » i
und Autorität verfügen wird . ,

» er Chrisfenslurin tersiäiu sieh
Der Daif ' tiie Pro î €§! *) ii Ismus von f den Gcgesisä zcn icrrlssffl

Immer tiefer gehen die Auseinandersetzungen im

protestantischen Lager . Man ist fast außerstande , all die Eni -

schließungen und Erklärungen wiederzugeben , mit denen

sich die verschiedenen Richtungen überschütten , um die er »

sehnte Klarheit zn schassen . Die „ Deutschen Christen " erweisen
sich tägtich stärker als Störer des Kirche, « frieden » . Links

von ihnen toben die areligiösen Arier , die Christus am

liebsten durch Hitler ersetzen möchten . Am anderen Flügel
gewinnt der P s a r r e r - N o t b u n d mit seinen Thesen

gegen die „ Dentschen Christen " immer mehr an Anhängern .
Niemand vermag zu sagen , wie die evangelische
Kirche in Deutschland vorZerfall und Aus »
lösung gerettet werden kann .

D' e DlsdiWlKlrcii
Wir verzeichnen die Ereignisse des sonntäglichen Kriegs -

schauplatzes :

Im Weimar versammelten sich die Führer der

Glaubenbewegung Deutscher Christen und faßten eine Ent -

schließnng , in der es heißt :

1. Die Glaubensbewegung Deutscher Christen steht als

eine von alten Vorkämpfern der NSDAP , begründete Be -

wegung aus dem Boden des Parteiprogramms . Es können

auch Nationalsozialisten aufgenommen werden , die noch

nicht der Partei mitgliedmäßtg angehören . Sämtliche Mit -

glieder verpflichten sich zur kraftvollen

Förderung der nationalen Weltanschauung
im Sinne Adolf HitlerS .

2. Die Glaubensbewegung Deutscher Christen steht alS

eine von Christen begründete Bewegung aus dem Boden
des reinen Evangeliums . Die Bewegung steht

nach wie vor auf dem Boden der Bekenntntsse der Kirche .

3. Die Glaubensbewegung Deutscher Christen baut sich
auf dem Führerprinzip auf und stellt sich geschlossen
hinter den Reichsletter Bischof Hossen¬

fe l d e r .

Die mtler - Chrlsicn
Wie wenig hinter solchen Aufrufen steht , ergibt sich aus

der Tatsache , daß sich die Thüringer „ Deutschen Christen "
von Bischof Hossenfeiber lossagen . Ihnen sind dle heutigen
Thesen noch nicht radikal genug im Sinne deS

Hitler - Bekenntntsse S. Die nationalsozialistische
„ Thüringer Staatszeitung " berichtet u. a. darüber folgendes :

DaS Erleben unserer Tage , die geistige Durchdringung
des Dritten Reiches bringt mit der alles umfassen -
den Idee Adolf Hitlers eine neue Ausdeutung mit

sich , die Notwendigkeit eines neuen Standpunktes , von dem
aus gesehen die alten Wahrheiten neuen Sinn und neuen

Inhalt bekommen Nichts ändert sich am positiven Be -
kenntnis als eins : Wir sehen die Offenbarung
Gottes nicht abgeschlossen in alten Zeiten ,
sondern wir sehen Gott lebendig unter uns

uno in unserem Führer Adolf Hitler sei «
Werkzeug für unsere Tage . T a S ist der

Unterschied . „
Mit anderen Worten : Die Thüringer „ Deutschen Christen

sehen in Hitler das lebendige Werkzeug Gottes aus Erden .

Sie beziehen den „ Führer " unmittelbar ein in ihr Glaubens -

reich . Nationalsozialismus ist ihnen Religion , und ü *

leugnen ein ? Distanz zwischen Kirche und Partei . Hier

klaffen so breite Risse in den Anschauungen ,

daß eine Verständigung nicht mehr möglich
i st. Die „ neue Ausdeutung " nach Thüringer Muster wir »

jedem wirklichen Christen als Blasphemie erscheinen .

Württemberg . Bauern treten aus
Aus der anderen Seite aber steht der „ P s a r r e r - N o t -

bund " mit seinen 300 0 christlichen Protest an -

t e tt . Jetzt hat die Glaubensbewegung „ Deutsche Christen
in Württemberg , die sich von der Neichslettung getrennt hat ,

beschlossen , dem Psarrer - Notbund beizutreten , desgleichen die

kirchlich - theologische Arbeitsgemeinschaft . Damit habe «
rund 800 Pfarrer Württembergs und die

hinter ihnen stehenden Gemeinden nach einer

Mitteilung des dortigen Evangelische »
Pressedien st eS mit der Glaubensbewegung
Deutscher Ehrt st en gebrochen .

Dte Landeslettung der Glaubensbewegung in Bayern
übergibt der Oefsentlichkeit eine Erklärung , in der die Wei '
marer Herbsttagung ber Glaubensbewegung und die dortige

Behandlung ber Borgänge im Gau Berlin scharf kriti -
s i e r t werden .

Der bayerische Landesleiter hat für das Land Bayern den
Austritt aus ber Glaubensbewegung „ Deutsche Christen "
ausgesprochen .

Landesblsdiöte

für Plarrer No ' bnnd
Der Evangelische Pressedienst für Westfalen und Lippe teilt

mit : Die Landesbischöse für Bayern , Württemberg , Hessen «
der Pfalz und Bade « hätten aus Grund eiuer Beratung am

24. November in Stuttgart die evangelisch « « ircheuleitnng

wissen lassen , baß sie dt « wertvolle « Mitglieder deS Pfarrer »
Notbundes i « ihrem Kamps für die Bekenntnisgrundlage
der Kirche nicht » m Stich lassen würden .

Der Ktrchenminister D. S ch vessel , Lanbcsbtschos von

Hamburg , hat heute den Reichsbtschof um seine Ent -
l a s s u n g aus seinem Amte als Ktrchenminister gebeten . Der

Reichsbtschof hat diesem Antrag entsprochen . D- Schoeslel
gehörte dem Ktrchenm ' nistertum als Lutheraner an . Sein

Rücktritt ist aufzufassen als ein Protest gegen dt « jüngste »
Borgänge bei de » „ Deutschen Christen " . Er bedeutet damit
eine Unterstützung der Forderungen des Pfarrer - Rot -
bundes .

I



Zusammenbruch der Anklage
' m Brieii der „Times*'

? er Korrespondent der . Times " schreibt :

krit ^ n . ^richstagdbrand-Prozeb . zurückverlegt nach Leipzig ,

weia »? ? ^ " in sein drittes und letztes Stadium . Die Be -

den (ft , ®„me >r >îrd wahrscheinlich in der Hauptsache sich auf

ftrcf «, i
r und die Tätigkeit des Kommunismus er -

tcoàh! 1' I
em àie moralische Verantwortung für den Reichs -

linfimï - » useschrieben wird . Das Meiste der Beweisaus -

aefrü!f/ f°iüc '.l es sich auf die direkte Teilnahme der An -

den . î bezieht , haben wir nun gehört und es ist gut , kurz

gegenwärtigen Stand zusammenzufassen ,

aeru !ft fcin direkter Beweis für die Teilnahme der An -

on » £ o
0n ^ er Brandlegung erbracht , mit Ausnahme von

unis * ?ubb«. der im brennenden Gebäude gefunden wurde

tri - , .
darauf besteht , baß er eS allein und aus eignem An -

s . Angezündet habe . Die stärkste indirekte Belastungsaus -

i . u die von fünf Nazi zeugen , die behaupten , Torgler ,

lieb «
Lübbe , Popoff und Taneff tDimitrofs war erweis -

am -! £ n oon Berlin ! am Tage des Brandes oder einen oder

ej „ . . ^uge vorher im Reichstag gesehen zu haben , und die

Mannes namens Boguhn , der behauptet , er habe Po -

Ausbrach
^^ îchstag verlassen sehen zu der Zeit , als der Brand

^, ?îe Aussagen dieser Zeugen haben ein auffallendes ge -

. ,5 ' " ' awcs Merkmal : sie alle schwören positiv , ohne die Mög -

zier - î ineê Irrtums zuzugeben , einen Mann zu identifi -

?» * ' 05 n sie im Vorübergehen gesehen haben , manchmal

®er Dunkelheit oder im schlechten Licht , obwohl sie sich

eri »
Einzelheiten der Kleidung und ähnlichem nicht

" uueru können .

' st der Nazi - Kellner des Restaurants Bayernhof

r?*» c ^lbwört , Lübbe mit Dimitroff oft zwischen Mai und

snober 1932 dort gesehen zu haben . Alle anderen Kellner ,

» - anderer politischer Meinung sind , sagen ans , daß sie

vu - ' ? gesehen haben Techs oder mehr Zeugen , alle

azls , behaupten , Popoff im Sommer 1932 in Berlin gesehen
zu haben , und verschiedene Zeugen behaupten . Dimitroff ,

zvpoff und Taneff im Berliner Büro der kommunistischen

uivten Hilfe während der gleichen Zeit gesehen zu haben, - der

Sekretär und zwei Angestellte der Roten Hilfe verneinen ,

daß sie die Bulgaren je gesehen hätten . Fünf Zeugen au »

Rußland haben bezeugt , daß Popofs in Moskau war oder

in der Krim und zwar von Mai bis Oktober 1932 , und ein

Zeuge aus Bulgarien hat bezeugt , daß Taneff zu dieser

Zeit in Sofia war . Ter Staatsanwalt sucht aus diesen Aus -

sagen zu entnehmen , daß die drei Bulgaren mit den deutschen

Kommunisten und mit Van der Lübbe in Verbindung

standen .
Dann gibt es eine dritte Kategorie von Zeugen der

Staatsanwaltschaft . Da ist der Landstreicher Organistka ,
der . gerade vor Prozeßbegtnn , die Polizei informierte , daß

er den Van der Lübbe im Oktober 1982 auf der Landstraße

getroffen hätte , wo der Holländer vom Anzünden des Reichs -

tags gesprochen habe : es ist , so scheint es , erwiesen , daß der

Ban der Lnbbe z « dieser Zeit persönlich seine Invaliden »
rente zn Legden in Holland bezogen hat . Da ist der Straf -

gefangene Lebermann , der behauptete . Torgler hätte

ihn 1932 angestiftet , den Reichstag in Brand zu setzen : das

Gericht zog es vor , zu erwägen , ihn auf seinen Geisteszustand

untersuchen zu lasten . Da ist der frühere Kommunist

G r 0 t h e , dessen Verhaftung wegen Verdachtes des Mein -

eids die Verteidigung vergeblich beantragte . Er behauptete ,

es sei ihm von zwei anderen Kommunisten von einer Zu -

sammenkunft der Brandstifter am Nachmittag des FeucrS

erzählt worden und von einer Zusammenkunft einige Tage

vor dem Feuer im kommunistischen Hauptquartier ( leer und

unter Polizeiaussicht seit zwei Wochen vor dem Brand ! , um

über den Brand zu beraten , und so weiter . Viele der in

diesen verschiedenen Aussagen verwickelten Männer , die

meisten von ihnen sind setzt in Konzentrationslagern , haben

erklärt , daß sie von Anfang bis Ende Märchen sind .

Torglcrs Alibi für die Zeit des Brandes ist unangreifbar ,

es ist nicht klar , ob die Staatsanwaltschaft versuchen wird ,

zu zeigen daß er seine Hand in der Vorbereitung deS Feuers

hatte . Popoff und Taneff behaupten , sie waren zur Zeit des

Feuers in einem Kino gewesen , aber sie haben offenbar

Schwierigkeiten in der Herbeibringung von Zeugen , um das

zu erweisen .

Wer ist „ Peter " ?
& ie letzten Zeugenvernehmungen zum Brandkomplex

' Fortsetzung aus Nummer 184

Die Vernehmung deS Zeugen des kommunistischen Schrift -
' tellers Hirsch wendet sich dann dem Hauptpunkt zu , näm -

" ch dem Namen Peter , den der Zeuge einmal geführt hat .

pirsch erklärt , daß er in der deutschen Partei nie
- înen anderen Namen geführt habe . Er sei aber im Jahre
™24 und 1925 in Oe st erreich gewesen , um dort an der

Parteiarbeit teilzunehmen . Dort habe er als Decknamen
° en Namen Peter geführt . Als er nach Deutschland zurück -
bekommen sei , habe es sich dann eingebürgert , daß er im
Kreise seiner engeren Mitarbeiter und Freunde Peter ge -

^annt wurde . Das sei aber niemals sein Name gegenüber
oen Behörden gewesen , denn ihnen gegenüber sei er immer
unter dem richtigen Namen ausgetreten .

Borsitzender : Sie haben aber die hier in Frage kom -

senden Quittungen mit Peter unterschrieben .
Bei den Quittungen handelt eS sich doch um einen wichtigen
Rechtsakt , und die Unterschrift mit falschem Namen ist ver -
boten .

. Zeuge : Hirsch : Ich erkläre mir daS heute so, daß ich zu
° er Zeit , alS ich die quittierten Beträge für meine Aus -

arbeitungen erhielt , nicht mehr mit dem Parteiapparat in

Verbindung geraten wollte , da ich meine eigentliche Tätig -
ja schon aufgegeben hatte . Deswegen habe ich wohl die

Quittungen nicht mit meinem richtigen Namen unterschrte -
oen . Der Vorsitzende fragt den Angeklagten Popoff , wie eS
romme , baß diese Quittungen bei ihm gefunden wurden ,
vopoff erklärt ziemlich erregt :

Das ist ganz ausgeschlossen , daß Hirsch die Quittungen ge »
schrieben hat . Die Quittungen sind in meinem Beisein von
meinem Bekannten Peter ausgeschrieben und unterschrte »
be » worden .

Die Beträge waren zur Deckung der Ausgaben , die er für
brich zur Beschaffung von Druckschriften gemacht hat , be -
UlMMt .

Vorsitzender : Hat Popoff nicht gehört , baß der Zeuge
»esagt hat . die Quittungen rühren von ihm her ?

Popoff : DaS ist ganz ausgeschlossen . Für mich ist daS
ein Mysterium . Will der Zeuge mit Bestimmtheit behaupten ,
oiese Quittung ausgeschrieben zu haben ?

Zeuge Hirsch : Ich kann eS nicht mit Bestimmtheit sa - .

?/n . Ich kann nur sagen , daß die Handschrift täuschende
Kebereinstimmnng mit meiner eigenen ausweist , und ich da -
ber annehmen mußte , baß sie von mir geschrieben worden
» Nd . Der Zeuge erklärt weiter , eS sei ausgeschlossen , daß
kr mit dem Bekannten Peter de » Popoff identisch sei .

Vorsitzender : Dann soll Popoff sagen , wer Peter ist .
Er hat das bisher verheimlicht .

Pop off erklärt mit lauter Stimme : Ich kenne seinen
Familiennamen nicht , ich weiß nicht , wo er wohnt . Er ist
ungefähr 28 —39 Jahre alt , groß und blond . Der Zeuge

pirsch , der hier steht , hat nichts gemein mit jenem Peter , von
° em ich die Quittungen bekommen habe .

Zeuge Hirsch : Nach meiner festen Ueberzeugung ist es
vollkommen ausgeschlossen , daß die Zahlungen , die ich quit -
tiert habe , irgendwie von Popoff gekommen sein sollten .

Der Zeuge Hirsch wird dann veranlaßt , am Gerichts -
l ' fch den OuittungStext in deutscher und lateinischer Schrift
abzuschreiben , damit das Gericht Schriftproben zur
Vergleichung hat .

R. - A. Dr . T e i ch e r t weist auf Grund der Schriftprobe
darauf hin , daß das große A und F von dem Zeugen ganz
anders geschrieben worden seien alS auf den Quittungen .
< Lenn noch Zweifel bestünden , beantrage er , einen Schrift -

mchverständigcn zu vernehmen zum Beweise dafür , daß die

Quittungen nicht von dem Zeugen geschrieben sind .

. Auch der Angeklagte Taneff erklärt , daß jener Peter ,
ber ihn bei seiner Ankunft in Berlin auf Popofks Veranlas -

>» ng in die Wohnung de ? Sönke geführt habe , ein ganz
anderer Mensch gewesen sei . als der hier vernommene Zeuge
Hirsch . Er habe auch nicht die mindeste Aehnlichkeit mit die -

lern Zeugen gehabt . Der Angeklagte Dimitroff fragt

dann den Zeugen , welche politische Linie die kommunistische
Parteiführung Ende 1932 und Ankanq 1933 gehabt habe .

Zeuge Hirsch : Die politische Linie war dur » Beschlüsse

der Partei dabin festgelegt , daß die zentrale Aufgabe die

Eroberung der MeKrHeit für die Ziele deS Kommunismus

war .
Dimitroff : Sollte eine bewaffneter Aufstand gemacht

werden , wenn die Nationalsozialisten an die Macht kamen ?

Zeuge Hirsch : Solche Bestrebungen kamen nach der Ge -

winnung der Parteiführung Ende 1932 und Anfang 1933

nicht in Frage .
Nach der gesamten Theorie « nd Praris ber Kommunisten
ist für einen solchen Ausstand notwendig eine revolutionäre

Situation , in der die Kommunistit - be Partei bereits die

Mehrheit der Arbeiterschaft hinter sich hat , und die übrigen

Massen znm größten Teil neutralisiert werden konnten .

Die Zeit nm die Jahreswende 1932 33 stellte geradezu das

Gegenteil einer solchen Situation dar .

Auf eine Einwendung des Oberreichsanwaltes
erklärt der Zeuge Hirsch : Selbstverständlich war sich die

Kommunistische Partei darüber klar , daß ihr Endziel , die

Errichtung ber Räterepublik , nur aus dem Wege der Revo -

lution durchgeführt werden konnte . Wenn aber ein ernsterer

Funktionär ber Kommunistischen Partei um die Jahres -
wende 1932/33 die Frage ber Machtergreifung durch die Ar -

beiterbewegung als eine akute Aufgabe hingestellt hätte , so
wäre er ohne weiteres fetner Funktion enthoben worden .

Nun wird der Schriftsteller Bruno Peterson als Zeuge

vernommen . Er gehört seit 1919 zur Kommunistischen Par -

tei und erklärt , daß er auch heute noch ihren Zielen anhänge .

In den Tagen vor dem Reichstagsbrand ist er oft bei Torg -

ler im Reichstag gewesen . Der Zeuge war auch am Abend

deS Brandes mit Torgler und Kocncn bei Aschinger , ist aber

dort schon früher weggegangen und hat von dem Brande

erst am nächsten Tage aus den Zeitungen erfahren , lieber

die Quittungen des Zeuaen Hirsch erklärt er , daß er an

diesen Zeugen keinerlei Zahlungen geleistet habe .

Der Zeuge Hirsch wird noch einmal vorgerufen und

ihm werden die Aussagen Petersons vorgehalten . Er

erklärt aber immer wieder , daß er vielleicht nur geglaubt

habe , Bruno Peterson vermittle die Sache mit dem Gelde ,

daß aber tatsächlich die Stenotypistin Stark das selbst er -

ledigt habe . Der Vorsitzende erklärt , er müsse auf die srü -

here Aussage von Hirsch verweisen , wo er klar und deutlich

festgestellt habe , daß er die Gelder von Peterson erhielt . Der

Vorbbenbe stellt noch fest , daß die Stenotypistin Stark flüch -

tig ist :

Zeuge Peterson : Die Sache erklärt sich vielleicht in

folgender Weise : Hirsch wußte , ^daß ich im Karl - Liebknccht -

Haus zn tun hatte und daß die Stenotypistin Stark auch mit

mir zu tun hatte . Wenn er nun von ihr Geld bekam , das er

quittierte , so hat er dabei vielleicht in der Vorstellung gelebt ,

das Geld komme von mir . In Wirklichkeit kann es aber die

Stark direkt vom Zentralkomitee geholt haben . Der Vor -

sitzende erklärt die Aussagen beider Zeugen für unwahr -

scheinlich .
RA . Dr . T e i ch e r t fragt , ob angenommen werde , daß die

bei Poposf gefundenen Bruno - Ouittungen von dem Zen -

gen Peterson ausgestellt sein sollen .

Der Zeuge Peterson erklärt dazu , daß von ihm diese Quit -

tungen nicht seien und daß er nie an einen der Angeklagten

Quittungen mit seinem Namen gegeben habe .

Es folgt dann die letzte Zeugenvernehmung zum Tatkom -

plex , die Vernehmung des Maurers Schmidt , in dessen

Wohnung nach der Bekundung des Zeugen Grothe in der

Nacht vom 2b. zum 27. Februar Mitglieder des Rotfront -

kämpferbnndes im Alarmzustand gelegen haben sollen Der

Zeuge nimmt auf seinen Eid , daß das nicht der Fall ge -

wesen ist . Er kenne den Grothe gar nicht . Der Zeuge bezeich -

net im übrigen die Aussagen Grothes als Fantasien .

Die Weiterverhandlung wird dann auf Montag vertagt .

Torglei : entkräftet !

Wie wir erfahren , hat sich das körperliche Befinden

Torglers in letzter Zeit erheblich verschlechtert .

ileincide » nd nanöver
Ossietzky und der Reichstagsbrandprozeß

Prag , 25. Nov . sJnprcß ! In der Verhandlung vor dem

Reichsgericht am 39. Oktober bezeugte der Gastwirt Sta -

witzki . daß der frühere Herausgeber der . . Weltbühne " . Carl

v. Ossietzky , am Abends des Reichstagsbrandes , dem 27.

Februar 1933 , mit dem Sekretär der kommunistischen Reichs -

tagssroktion Kühne . Karten spielend in seiner Kneipe ge

sessen hätte . Stawitzki will die Beobachtung zwischen 18 und

19 Uhr gemacht haben .

Die „ Neue Weltbühnc " veröffentlicht zu dieser Aussage
einen Brief der früheren Verlegerin der „ Weltbtthne " ,

Edith Jacobsohn , gerichtet an Hellmut v. Gerlach , der wie

folgt lautet :

» Ich erinnere mich selbstverständlich ganz genau , daß Sie

und Herr v. Ossietzky am Montag , dem 27. Februar dieses

Jahres , nachmittags bei mir waren . Ossietzky kam gegen
sieben Uhr nnd blieb ungefähr bis halb zehn Uhr . Auf die

Minute kann ich die Zeit natürlich nicht mehr angeben , aber

diese ungefähre Zeit ist mir genau im Gedächtnis . Selbst »

verständlich bin ich bereit , diese Aussage aus jede Art zu

bekräftigen , und bitte Sie , sie so zu verwenden , wie Sie es

sür richtig halten . "

Nimmt man noch dazu , daß Stawitzki und der Geschäfts -

sührcr Kraschewski übereinstimmend nicht nur Ossietzky und

Kühne , sondern auch noch „ zwei Chauffeure " und schließlich

noch die kommunistischen Abgeordneten Torgler und Kocnen ,

sowie den Journalisten Erich Birkenhauer während des

Brandabenbs an dem „Verschwörertisch " gesehen haben

wollen und daß die Zusammenkunft bis 1. 39 Uhr nachts ge -
dauert haben soll , so hat man zwei weitere „klassische Zeugen
der klassischen Anklageschrift " .

Hellmut v. Gerlach bemerkt zu den Zeugenaussagen :
„ Ossietzky sitzt seit dem 28 . Februar im Konzcntrations -
lagcr . Diese Hincinzichung in den Reichstagsbrandprozeß
dürfte nicht dazu angetan sein , seine Behandlung im Lager

zu verbessern und seine Entlassung zu beschleunigen . "

Line Erklärung des Zentralkomitees der Kommu¬

nistischen Partei Deutschlands

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutsch -

lands übersendet dem Berteidigungskomitee folgende Er -

klärung :

Das Zentralkomitee der KPD . erklärt zu den Ausjagen

des als Zeugen im Reichstagsbrandprozeß vernommenen

Grothe , daß Grothe niemals irgendwelche Funktionen

im zentralen Apparat der KPD . besessen hat und schon des -

halb nicht in einer solchen Funktion an der von ihm be -

haupteten Sitzung in der der Plan der Reichstagsbrand -
stiftung besprochen worden sein soll teilgenommen haben

kann . Diese Tatsache widerlegt zum Ueberfluß die den

Stempel der Lüge an der Stirn tragenden Aussagen

GrothcS , der nichts anderes als ein bezahlter Provokateur

im Dienste der Hitler - Faschisten betrachtet werben kann .

Prozeßmanöver des Reichsgerichts
Das „ Berliner Tageblatt " vom 22. 11. verrät , mit welchen

Fragen sich eigentlich das Reichsgericht noch weitere Wochen

und bis in das Jahr 1934 zu beschästigen gedenkt , nachdem

doch die Zeugenvernehmung über die Brandstiftung selbst

als abgeschlossen bezeichnet wird .

„ Es handelt sich darum festzustellen , von welchen Motiven

die Angeklagten geleitet waren , sosern sie die Reichstags ,

brandstistung begangen haben . Die Frage , ob die Ange ,

klagten ans Grund des umfangreichen , in Berlin geführten

Indizienbeweises als schuldig zu erachten seien , wird der 4.

Strafsenat natürlich erst in der Beratung über das Urteil

beantworten
"

Ein höchst eigenartiges und umständliches Versahren , vier

Wochen zur „ Untersuchung der Beweggründe " während noch

— nach den Worten des „ Berliner Tageblattes " — die Tat

selbst zweifelhaft ist ? So unlogisch ist selbst das faschistische

Reichsgericht nicht ! Mit dieser fadenscheinigen Begründung

wird zugegeben , daß da ? Urteil bereits festliegt und festlag

ohne Rücksicht auf den Ausgang der Beweisaufnahme . An -

dererseits hat die Hitlerregierung vier Wochen „ Motiv -

Untersuchungen " nötig , um das verbrecherische und skanda -

löse Auftreten GöringS und Göbbels » nd die übrigen ge -

stellten Zeugen aus dem Gedächtnis der Welt verschwin -

den zu lassen und eine mit großem Geschrei aufgezogene

Propaganda über die „ internationale Gemeingefährlichkeit "
der Weltanschauung der Angeklagten auszuziehen . Damit

soll noch vor der Urteilsverkündung die öffentliche Welt -

Meinung eingesangen und günstig gestimmt werden

Die Hitlerregierung wird sich wieder einmal geirrt haben !

Ihre Methoden sind zu plump , als daß sie nicht von der

Oeffentlichkeit sofort durchschaut werden . Die Welt stellt

nicht die Frage nach der Gesinnung der Angeklagten . lon -

dern die deS Prozesses : Tie verlangt von der Regierung

und dem Gericht den Nachweis , der nach dreimonatlicher

Prozeßdauer nnd nach abgeschlossener Zeugenvernehmung

kläglich gescheitert ist .

n < Ksr n m ha * f nnssr n

Für die Tat eir es Geisteskranken

Die gleichgeschaltete Presse meldet :

Die große Strafkammer Freiburg hat auf Grund des

übereinstimmenden Ergebnisses verschiedener psychiatrischer

Gutachten , besonders des Obergutachtens eines qerich ' särzt -

lichen Ausschusses sür das Land Baden , den Beschluß ge -

faßt , dem wegen zweifachen Mordes angeklagten früheren

sozialdemokratischen Landtagspräsidenten Christian N u ß -

bäum den Schutz deS Paragraphen 51 zu gewähren und

ihn damit außerhalb jeder strafrechtlichen Verfol " » na zu

setzen . Nußbaum bleibt fernerhin als gemeingefährlicher
Geisteskranker in Gewahrsam .

Nußbaum hatte am 17 März d, I . anläßlich einer Polizei -

lichen Durchsuchung seiner Wohnung nach Waffen zwei

Kriminalbeamte durch Revolverschüsse getötet . Er war

zur Untersuchung auf seinen Geisteszustand in die Landes -

pslegeanstalt Wiesloch gebracht worden .

ES ist nur vergessen worden , eins hinzuzufügen : Wegen

dieser Tat wurde seinerzeit als „ Repressalie " die gesamte

sozialdemokratische badische Landtag S frak -

tion gefangen gesetzt . Wegen der Tat eines jetzt für

geisteskrank erklärten Mannes . Rechtsstaat !

M ) a ( | l »c «<fiia *nahint !
Esse «. sJnpreß . ! Das Geheime Ttaatspoltzeiamt hat der

Schriftleitung der nationalsozialistischen Essener „ National -

Zeitung " , die bis vor etwa einem Monat offizielles Organ

des Preußischen Ministerpräsidenten Göring war . folgendes

mitgeteilt : „ Durch die auf einem technischen Versehen be -

ruhende verstümmelte Uebermittlung eines Funkspruches

des Geheimen Staatspolizeiamtes an die Polizeibehörden ,

die infolgedessen Anlaß zu ein - r irrtümlichen Auslegung gab ,

ist ein erheblicher Teil der Morgenausgabe der „ National -

Zeitung " vom 21. November 1938 versehentlich eingezogen
worden . "

An die „ verstümmelte Wiedergabe " einer so einschneidend

wichtigen Maßnahme , wie es das Verbot einer Parteizeitung

darstellt , glaubt natürlich kein Mensch . Es handelt sich ja

nicht einmal um irgendein beliebiges Parteiblatt , sondern

um das Vertrauensorgan GöringS , das er als sein „ amt -

tiches Organ " auszeichnete , biß Hitler ibn zu einer Lösung
der offiziellen Verbindung » man " Fest stebt mei ' er ,
daß die Geheime Staatspolizei eine Anweisung erteilt hat ,
die sich mit der „ National - Zeitung " befaßt : das ist auch nicht

bestritten .



Ian Seven » :

âttniw des dentsdien Bauern
Adolf Hitler hat im Laufe der letzten Monate mehrfach

S . v ® von den Problemen der Volkswirtschaft nichts
verstünde . Das war allerdings nicht immer so, denn kurz
vor seiner Machtergreifung und unmittelbar nach seiner Be -
rufung zum deutschen Reichskanzler stellte er nicht nur ein ,
sondern sogar zwei Wirtschaftsprogramme in Aussicht . Jedes
tollte nach seinen damaligen Erklärungen vier Jahre in An -
spruch nehmen . Das erste sollte sich mit der „ R e t t u n g d e s
deutschen Bauer n" , das zweite mit der „ Rettung
i , e ^ de u t schen Arbeiters " befassen . Diese merkwür -
dige Reihenfolge ist denjenigen , die nicht mit dem Blute ,
sondern mit dem Kopfe denken , niemals recht verständlich
geworben , da es sich in Deutschland um ein Land handelt ,
daS nach den Berechnungen der führenden und nicht gleich -
geschalteten Statistiker und Wirtschaftswissenschaftler zu 66
bis 75 Prozent auf die industrielle Produktion und zwar
vornehmlich auf den Export , also auf die Tätigkeit des deut -
schen Arbeiters angewiesen ist . Die von Hitler in seinem
ursprünglichen Acht - Jahresprogramm aufgestellte
Reihenfolge mag mit der berühmten „ Bindung von Blut
und Boden " , also mit Dingen zusammenhängen , die sich der
Urteilskraft eines einfachen Nationalökonomcn schlechter -
oings entziehen . Wahrscheinlich kommt man aber auch mit
den gewöhnlichen Mitteln des Verstandes und der Logik den
Ursachen dieser von Hitler ausgestellten Reihenfolge , die . die
Bekämpfung der Agrarkrise dcrjeniger der industriellen Ar -
bcitslosigkeit voranstellt , dann näher , wenn man berücksich -
tigt , daß die Partei Adolf Hitlers ihre wichtigsten Wahl -
erfolge stets bei der landwirtschaftlichen Bevölkerung erzielt
hatte und daß man sich also wenigstens in den ersten Mona -
ten einer erst später zu stabilisierenden Herrschaft darüber
klar war , daß man vor allem die landwirtschaftliche Bevölke -
rung bei guter Laune erhalten müsse .

Diese landwirtschaftliche Bevölkerung in Deutschland wird
von dem Hitler - Regime stets unter der mehr poetischen als
wirtschaftlich und soziologisch richtigen Bezeichnung des
deutschen Bauern zusammengefaßt .

In Wirklichkeit sind die Interessen des eigentlichen Bauern
in Deutschland denen des hauptsächlich Getreide erzeugenden
ostdeutschen Großgrundbesitzes diametral ent¬
gegengesetzt , weil der kleine und mittlere Bauer , der
zahlenmäßig die wichtiaste Geiolaichaft Hitlers innerhalb
des Agrarbcsttzes darstellte , weder Brot - noch Futtergetreide
zum Verkauf an " Zanzt , sondern vielmehr daraus angewte -
sen ist , beides , in jedem Falle aber die Futtermittel anzu -
lausen . Er hat also nicht ein Interesse an hohen Preisen für
pflanzliche Produkte , bzw . an hohen Döllen für Getreide und
Futtermittel , sondern im Geaensatz dazu an einem möglichst
niedrigen Niveau für diese Mittel . Auf der anderen Seite
hat der Bauer , der sich in Deutschland ganz vorwiegend der
tierischen Vcredlungsprodnktion widmet , das
größte Interesse an einer steigenden Kaufkraft der Konsu -
mentenschichten , die es den Arbeitern allein ermöglicht , neben
der Deckung ihres dringendsten NahrungsbedarfcS an Brot ,
Kartoffeln usw . auch noch Geld für Fleisch , Eier , Butter usw .
auszugeben . Auch wenn man daraus verzichtet , diese scharfen
Interessengegensätze , die hier bestehen und die bei der Er -
Haltung der heutigen Struktur der deutschen Landwirtschaft
einfach garnichi zu beseitigen sind , bis ins letzte auszuführen ,
versteht man , daß dieser Sammelbegriff des deutschen Bauern
wirtschaftlich und soziologisch in diesxm Lande ein Unsinn ist ,
weil es nie auf längere Zeit hinaus gelingen kann , den Ver -
edlungsproduzenten , also den bäuerlichen Käufer von Fut -
» ermitteln für die Interessen der an hohen Getrcidezöllen
allein begeisterten Großgrundbesitzer einzuspannen .

Wie zu erwarte « war , ist dieser zunächst künstlich verklei -
fterte Interessengegensatz innerhalb der deutschen Land -
Wirtschaft auch kehr bald — einige Monate nach der Macht -
ergreifung Hitlers — aufgebrochen .

Inzwischen war es um die „ Rettung des deutschen Bauern "
allerdings sehr ^ill geworden und man beanügte sich , einige
Gesetze zu machen , die der Eitelkeit des Bauern als eines
vor allen anderen priviligierten Standes zwar schmeicheln
mögen , die ibm aber im Grunde genommen wirtschaftlich
nicht ? boten , sondern seine schlimme Lage eher noch schwie -
riger gestalteten . Zunächst beanügte man sich mit der Fest -
Haltung nominell hoher Preise kür die meisten Agrarpro -
dnkte , okne aber angesichts der nach wie vor auf niedrigerem
Niveau stagnierenden Massenkaufkrast ihren Absatz steigern

ober auch nur aufrecht erhalten zu können . Als die Bauern

erkannten , daß ste jetzt nach ihrer „ Rettunq " zu den sestge -

setzten höheren ^ reisen eher noch weniger absetzen konnten ,
als vorher , war eine zunehmende Oppositionsstimmung
unter ihnen die Folge und diese Stimmung scheint neuer -

dings sogar aus gcwi " - Kreise des Großgrundbesitzes über -

zugreifen . Grade eine solche Opposition der Großagrarier

hielt man aber aus politischen Gründen für gefährlich , da ja
die engen Zusammenhänge zwischen der Reichswehr usw .

und den Großgrundbesitzer - Familien bekannt sind .

Aus diesem Grunde »ersucht man durch außerordeutliche

Erhöhungen der Subventionen kür die Landwirts < » ft dev

ossenen Ausbrach einer solchen Opposition hinauszuzögern .

Diese enormen Steigerungen der Subventionszahlungen
werden aus den Angaben über die vielfachen Erhöhungen der

Ostbilfe deutlich . Man versucht sich durch diese Geldopser wei -

ter eine gewisse Bereitwilligkeit der Landwirtschaft bei der

Unterstützung des eigentlichen Arbeitsbeschafsungsprogram -
mes zu erkaufen und zwar geschah dies in den Sommer -

monaten vorwiegend in der Weise , daß man die Landwirt -

schaft zwang , stäbtische Erwerbslose bei sich aufzunehmen ,

um fie dan fväter auf den Gütern möglichst auch noch „ über -
wintern " zu lassen . Für die Landwirtschast selbst ist aus diese

Weise natürlich nicht das mindeste getan worden . Ihr glaubte
man wenigstens äußerlich insofern entgegen zu kommen , als

man das Erbhofgesetz schuf und auf diese Weise dem

Bauern vorzutäuschen versuchte , daß er nun endgültig aus

den Klauen seiner Gläubiger gerettet sei .

In Wirklichkeit hat auch dieses Gesetz aus der ganzen Linie

versagt . Die alten Kredite an die Landwirtschaft find so
wie so nicht einzutreiben . Das wußten die Gläubiger aus
der Zeit vor der Machtergreifung Hitlers genau so, wie

sie es heute erst recht wisse ».

Erreicht wird aber , daß auch die geringste Möglichkeit , der

Landwirtschaft neue Kredite zuzuführen , jetzt völlig geschwun -
den ist . Jeder , der bei einer etwaigen Besserung der Agrar -
trise den Bauern neue Darlehen in Deutschland geben
wollte , weiß nach dem Erbhofgesctz ganz genau , daß er nicht
mehr die mindeste Sicherheit für sein Geld beanspruchen
kann . Da zugunsten des ältesten Erben alle jüngeren Brü -
der und Schwestern durch das Gesetz entrechtet werden ,
dürfte es auch nicht gerade dazu beitragen , den von Hitler
so sehr erhofften Aufschwung des „ Sinnes für das deutsche
Familienleben " zu heben . Das Gesetz trägt vielmehr natur -

gemäß dazu bei , die jüngeren Geschwister zu proletarisieren .
Sie werden nämlich entivcdcr zu kärglich entlohnten
Landarbeitern bei ihrem erbberechtigten ältesten Bru -

der oder aber — und das dürfte häufiger sein — sie ziehen

zur endgültigen Beendigung der unaufhörlichen Familien -
streitigkeiten , die dieses Gcfetz hervorruft und hervorrufen
muß , in die Stadt , um dort das erwerbslose Jndustrieprole -
tariat zu vermehren . Also ein schöner Erfolg eines Pro -
grammes , das den Sinn für die deutsche Familie und die

Rettung des deutschen Bauern als ihr Ziel eingestanden hat !

Neben dieser rein soziologischen Seite , die man nicht ernst

genug nehmen kann , hat aber das landwirtschastlich « Ret -

tungsprogramm des „ dritten Reiches " noch « in « ebenso
ernste Seite konjunktureller Natur .

Es gibt nämlich unter den führenden internationalen Agrar -
Politikern heute kaum mehr einen Streit darüber , daß der

spezielle Charakter der heutigen Agrarkrise vor allem darauf
zurückgeführt werden muß , daß die ganze Welt - Agrarwirt -
schaft , insbesondere aber der Getreidebau einen allgemeinen
Kapitalisierungsprozeß durchmacht . Er wird auf diese Weise
immer mehr den Gesetzen der kapitalistischen Wirtschaft
unterstellt . Während die Landwirtschast in den Zeiten frü -
herer großer Jndustriekrisen einen krisensreien Sektor bil -
bete , in dem die Konjunkturpolitik durch Verpflanzung von
Arbeitslosen aus der Jndustriewirtschast in die Agrarwirt -
schast sogar vielfach in beträchtlichem Maße „ ausweichen "
konnte , hat sich heute die Verflechtung der Agrarproduktion
mit der gesamten übrigen kapitalistischen Produktionswtrt -
schaft so verstärkt , daß sie in ihrer konjunkturellen Entwick -

lung von der allgemeinen Konjunkturbewegung unlösbar ab -
hängig geworden ist .

Die Gründe für dies « ganze modern « Entwicklung der
Weltagrarwirtschait sind bekannt . Vor allem liege « sie
auf dem Gebiete der Jndustriealifierung der landwirt »

Wochenlohn — Existenzminimum
Wieder ein schöner Traum dahin

fJTF . ) In den bewegten Märztagen haben die NSBO . -
Führer vor allem die mitteldeutsche Arbeiterschaft zu be -
ruhigen versucht : das „ dritte Reich " sorge dafür , daß auch die
Kurzarbeiter ihr Existenzminimum erhielten . Ein Mindest -
Wochenlohn würde dem Arbeiter garantiert werden , gleich -
gültig wie lange er in der Woche beschäftigt sei . Manche In -
dustriclle rechneten damals mit einem baldigen Konjunktur -
aufstieg und erhofften zunächst von der Einführung eines
Wochcnlohnes die Leistung vieler unbezahlter Ucberstunden .
AlS sich jedoch die Lage vieler Industriezweige weiter zu -
spitzte und immer häusiger Feierschichten eingelegt wurden ,
hätte der Wochenlohn praktisch eine Erhöhung des durch -
schnittlichen Stundenlohnes bedeutet . Die Unternehmer
wandten sich deshalb energisch gegen eine Aendcrung des
Lohnsvstems . Die Arbeiter aber sahen bei der fast zur Regel
gewordenen Kurzarbeit im Wochcnlvhnsystem einen Schutz
vor der Herabdrücknng ihres Einkommens unter die Unter¬
stützungssätze der Wohlfahrtserwerbslosen und forderten die
Einlösung des nationalsozialistischen Versprechens .

In den „ Gewerkschasts " - Versammlungcn aber wurde dieieS
Versprechen von den Rednern immer wieder erneuert . Als
charakteristisch für die sozialradikalen Phrasen der Redner

der deutschen Arbeitsfront führen wir aus einer sozialradikal
klingenden Rede des Pg . Klein , Leiter der Fachschast Reichs -
bahn im „ Deutschen Arbeiterverbanb der öffentlichen Be -
triebe " vor Eisenbahnern in Gleiwitz an : „ Der künftige Ar -

beitsvertrag sieht nur noch Wochcnlöhnc vor , keine Stunden -
löhne mehr . Der Wochenlohn wird das Existenzminimum
eines ungelernten Arbeiters , der verheiratet ist und drei
Kinder hat . als Grundlage haben . Alle Wochcnlöhnc werden
darauf aufgebaut werben . Für jedes weitere Kind ist eine
fünfprozentiqe Steigerung „ vorgesehen " . Der Bericht der
Lokalzeitung verzeichnet „ brausenden Beifall " der schlecht
entlohnten deutschen Eisenbahnarbeiter .

Die Unternehmer arbeiteten inzwischen zielbewußt weiter .
Während die Redner noch von einer Versammlung zur
andern zogen , mußte die Deutsche Arbeitsfront mitteilen , daß
von ihr die Einführung des Wochcnlohnes nicht geplant sei .
Am 17 Oktober 1933 erschien ein Erlaß der Ressortminister
des Hitlerkabinetts , der die allgemeine Einführung des

Wochcnlohnes verbot . Wieder haben die Nationalsozialisten
ein der Arbeiterschaft gegebenes Versprechen gebrochen — zu -
gunsten der Unternehmer . .

RQckaançi der deutschen Schiffahrt
Klagelieder der größten Gesellschaften

Die Verwaltung des Norddeutschen Lloyd spricht
sich über das laufende Geschäftsjahr eigentlich ziemlich pessi -
mistisch aus . Es heißt daß die Aussichten für das lausende
Geschäftsjahr recht undurchsichtig seien . Im ersten
Halbjahr 1933 habe die Entwertung des Dollars sowie der

Rückgang im nordatlantischcn Personenverkehr einen

wesentlichen Einnahmeaus s all gebracht , der nichf
annähernd durch weitere Einschränkungen aller irgendwie
entbehrlich erscheinenden Ausgaben ausgeglichen werben

konnte , da die Ersparnismöglichkeitcn bei den Betriebskosten
bereits im letzetn Jahr im wesentlichen ausgeschöpft seien .
Der VerkehrSumiang sei gegenüber dem Vorjahr im Fracht -

geschäft wie im Personenverkehr erheblich zurttckge -

gangen .

Die Hapag teilt mit . baß sich über die zukünftige Ent -

wicklung der Gesellschaft angesichts der noch anhaltenden

Weltwirtschaftskrise und der dadurch bedingten internatio -

nalen Lage der Seeschiffahrt zur Zeit Voraussagen nichi

machen ließen . Im Jahre 1933 habe das 1. Viertel einen

etwas günstiger » Verlaus genommen als im Vor -

jähr , während im 2. Vierteljahr infolge der Dollarcntwer -

iung und verschärfter Handelsbeschränkungen in aller Welt

ein Rückschlag eingesetzt habe , der leider alle Besserung ? -

ansähe vernichtet habe . Da ein Ende dieser Tendenzen

bisher nicht zu sehen sei müsse auch für das lausende Ge -

schästsjahr mit einem Betriebsverlust gerechnet
werden .

schaftlichen Produktion , die durch die Erfindung der letzte «
Jahrzehnte immer mehr in die Lage gekommen ist , eine

fabrikmäßige Massenproduktion zu betreibe « .

Tiefe Industrialisierung der landwirtschaftlichen Betriebe -
besonders der großen und Getreide bauenden Betriebe , lagt
sich vielleicht in dem einen oder anderen Lande mit Erfolg
vorübergehend verlangsamen , aber niemals beseitigen . Eine
Isolierung des landwirtschaftlichen Sektors von der übrigen
freien kapitalistischen Wirtschaft ist zur Unmöglichkeit gewor -
den . Man kann diese Entwicklung , die besonders aui dem
Gebiete des Körnerbaues mehr oder minder schnell von der

bodenständigen Banernwirtschaft zur „ Getreideiabrik " nach
amerikanischem oder russischem Muster sührr , auS mora -
l . schen , romantischen , nationalen und ethischen Gründen viel -
leicht bedauern , aber sie ist vorhanden und man kann sie
nicht einfach in Abtedc stellen .

Der ganze landwirtschaftliche Sektor wurde nun durch die
deutschen Agrargesetze vom 18. September er . aus der
gesamte « freien Marktwirtschast in Deutschland heraus «
gehoben .

Statt der Grundgesetze von Angebot und Nachfrage sollen
autoritäre Diktate den Preis für die wichtigsten landwirt -
schaftlichen Erzeuanille bestimmen . Diese Festpreise sind fût
Getreide und Futtermittel bereits auf ' ein ganzes Jahr im
Boraus festgesetzt worden . Die übriaen Erzeugnisse , insbe «
sonders diejenigen der bäuerlichen Vcredlungswirtschast sol -
len in kurzer Zeit folgen . Hand in Hand hiermit gebt die
schon erwänhnte Zwangbewirtschaftnng der Bodenpreise ,
bzw . ein Berkaufsverbot für landwirtschaftliche Unterneb -
mungen überhaupt nach dem Erbhofgesctz . Zusammenfassend
kann man feststellen , daß dem Banern in Deutschland nach
seiner sogenannten „ Rettung " jetzt gesetzlich bzw . durch die
Behörden genau vorgeschrieben wird , was er anbauen soll ,
wo und wieviel er anbauen soll , waö er verkaufen soll und
wann , bzw . zu welchen Preisen er verkaufe » darf . Wer die
bäuerliche Psychologie , die in Deutschland natürlich nicht
anders ist als in der ganzen Welt , auch nur einigermaßen
kennt , welfi , daß das der Zusammenbruch der ganzen bäuer -
lichen Welt ist und daß Hitler hier in seiner Banernpolitik
ebenso schnell scheitern wird und muß . wie Stalin , der im -
merhin den wahren Charakter der modernen Agrarkrise
ganz anders erkannt hat , mit seiner Bauernpolitik geschei -
tert i st.

So sieht die „ Rettung des deut ' chen Bauern " , also der -
jcnigen Schicht aus , die am meisten überzeugt war . baß
es ihr zum Segen gereichen müßte , wenn Hitler zur Macht
gelangen würde . Das wirtschaftliche Problem ist vielleicht
nicht das wichtigste im Nahmen der Beurteilung des ganzen
Hitler - Komplexes . denn manche soziale und politische Frage
mag wichtiger sein . Das landwirtfchastsiche Problem , die
„ Rettung des deutschen Bauern " mag vielleicht iviederum
euch nicht das wichtigste im Rahmen der Gesamt - Analyse der
Wirtschaftspolitik des „ dritten Reiches " sein . Wichtig aber
ist die Erkenntnis für alle anderen Bauernvölker Europas »
was aus Hitlers Versprechungen an die deutsche Bauern
geworden ist und wie die viel gepriesene „ Rettung des deut »
schen Bauern " in der nüchternen Wirklichkeit aussieht .

vie Champagner - Srtiladif
Den angestrengten Bemühungen der Führer der

SA . und der Deutschen Arbeitsfront ist es , wie das statistische
Reichsamt mitteilt , gelungen , die deutsche Sektprobuktton im
soeben abgelaufenen Produktionsjahr um eine halbe Million
Flaschen zu steigern . Zur Senkung der Lebenshaltungskosten
dieser aufopferungsvollen Führerschaft verzichtet daS Reich ,
dem die Gelder für die Erwerbslosen fehlen , auf die Weiter -
erhebuug der Sektsteuer .

Das bedeutet für das Reich zwar einen EinnahmeauSsasi
von rund 4,2 Millionen , aber eine Verbilligung der Flafche
Sekt um durchschnittlich 86 Pfennige . Es besteht daher be -
gründete Aussicht , daß sich der Sektverbrauch um dies «
« summe heben wird . Dem Stabsleiter der politischen Organi -
sation der NSDAP . , Dr . Ley , ist jedenfalls zuzutrauen , baß
er seine bewährte organisatorische Kraft in den Dienst der
Hebung des deutschen Sektkonsums stellen ivirb , so daß wir
bald von einer siegreichen Ehampagner - Schlacht hören wer -
den . Gleichzeitig wird durch die „ Gewerkschafts " - Zeitungen
fwir zitieren nach „ Arbeit und Staat " , Nr . 16) den deutschen
Arbeiterfrauen empfohlen , sich in ihrer Speisekammer „ eineS
der wichtigsten Fächer " einzurichten , nämlich das , aus dem
„ ein Fläschchen Rum und eine Flasche Rotwein " ihren Platz
finden . Wovon die Nazibonzen den Sekt bezahlen , ist leicht
erklärlich . Die Arbeiter , die für ihre Kinder längst keine
Milch mehr kaufen können , sollen sich anscheinend mit Rum
und Rotwein über die vielen Lohnabzüge trösten , für die
nicht zuletzt Dr . Ley die Verantwortung trögt .

! Hr . . Sozlal ' smns "
Der „ Verband leitender Angestellter " fVela ) ist viel zu

vornehm , als daß er so Volksgemeinschaft des „ dritten
Reiches " ! ) der gewöhnlichen Deutschen Arbeitsfront ein -
gegliedert werden könnte , denn in ihm sind die Herren Gene -
raldirektoren usw . organisiert . Vor diesem erlauchten Kreise
hat kürzlich Pg . Köhler , der „ Leiter der Kommission für
Wirtschaftspolitik der Reicksleitung der NSDAP , in
München " , einen Bortrag gehalten über das einleuchtende
Thema : „ Was ist deutscher Sozialismus ? "

« Es gilt, " begann er , « den Irrtum aufzuklären , der Ratio -
ualsozialismuS würde , ivie etwa der Marxismus , seine
eigene Wirtschaftsform bringen . Niemals wird er die Grund -
lagen der jkapitalistischenj Wirtschaft gewaltsam ver -
rücken . . . Es ist eine jüdische Auslegung , das Volk gläubig
machen zu wollen , der Nationalsozialismus würde ent -
eignen . . . lbrauner ) Sozialismus bedeutet niemals Ent -
cignung und Verstaatlichung . "

Wir können unS eine Erläuterung ersparen , denn daS
Wochenblatt deS deutschen Herrenklnbs ( 6er sich jetzt scham¬
haft Deutscher Klub nennt ) hat folgenden prächtigen Kom -
mentar zu diesen Ausführungen gefunden : „ Dieser deutsche
Sozialismus ist also nicht politisch - konstruktiv - organischcr
Natur , sondern im Grunde ist er ein sittliches Prinzip , eine
ethische Forderung . Seine praktische Verwirklichung ver -
langt Opfer und Selbstüberwindung , den Verzicht aus den
egoistischen ErwerbSgeist wie aus das Neidgeftthl , kurz ge -
sagt , eine neue Gesinnung . "

Noch kürzer gesagt : Fauler Schmus !

400000 Vf rill ««" Ionen
( Jnpreß . ) Das Nazigesetz über die Sterilisation Minder -

ivertiger soll am 1. Januar 1931 in Kraft treten . Man rechnet
damit , daß etwa 400 000 Deutsche !n den nächsten 2 Jahre
sterilisiert werden . In erster Linie sollen die rund 160 060
Epileptiker , die Deutschland zählt , von der Maßnahme er -
faßt werden . Viel wichtiger ist , daß bei den weiteren 366 606
Menschen den Nazis die Bestimmung überlassen bleibt , wer
„ minderwertig " ist -

Die Durchführung des neuen Gesetze » wirb einen Kosten -
aufwand von etwa 16 Millionen Reichsmark erfordern .

Heirate oder hungere !
Der Oberbürgermeister der Stadt Frankfurt a. M. hat den

1666 unverheirateten städtischen Beamten und Arbeitern an -
gekündigt , daß sie entlassen werden , wenn sie nicht unverzüg -
lich heiraten .



Kulturvolk Im „ Pandurenhellcr
Aas Hitlervorspiel von labern

. . . Pandurenkeller " ? Vor zwanzig Jahren war das Wort
«n aller Munde , acht Monate vor Ausbruch des Welt -

Krieges . Es kam aus Zabern im damals noch deutschen
~ 1 f Q fe, wo der junkerlich - militaristische Preußengeist
durch ständige Provokationen der Bevölkerung eine blöde

Aermanisierungspolitik betrieb . In dem

kleinen Vogefenftädtchen hatte ein blutjunger schneidiger

Leutnant dreißigfriedlicheBürger , weil sie über

Albernheiten eines anderen Leutnants gelacht haben
sollten , durch Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett auf
der Straße wie eine Hammelherde zusammentreiben und

eine Nacht inden „ Pandurenkelle r " , den Kohlen -
Keller der Kaserne , einsperren lassen . Der „ Pan -
durenkeller von Zabern " wurde damals in der

Konzen Kulturwelt zum geflügelten Wort , zum Inbe -
Lnff und Symbol der preußisch - deutschen Ali -

litärwillkür über Bürger - und Menschenrechte .

, Der Geist des „ Pandurenkellers von Zabern " , der Geist
lunkerlich - militärischer Zwangs - Germanisierung trium -

phiert heute wieder in Deutschland . Was am 28 . Novem -
der 1913 nur dreißig Bürgern von Zabern für eine Nacht
passierte , ist seit fast zehn Monaten dasSchicksaldes
deutschen Volkes . Ein großes Kulturvolk von 65

Millionen Menschen ist eingesperrt in den „ Pan -
d u r e n k e l l e r " des „dritten Reiches , wird zwangsweise
»völklisch gereinigt " und „ germanisiert " , ist schutzlos aus -

geliefert der Willkür und Barbarei der „ Panduren " -
Banden Hitlers , die ihr historisches Vorbild , das berüch -
«igte Pandurenkorps des ungarischen Oberst Trenck , an

Grausamkeit . Raub - und Mordlust längst erreicht haben .

, Da » Staunen und Verwundern über diesen Rückfall
in die Barbarei hört auf . ja , es fällt einem wie S ch u p -
Pen von den Augen , wenn sich die alle Rätsel
lösend « Erkenntnis aufdrängt , daß Hitlers Landsknechts -
Horden verwilderte Sprößlinge der preußischen Solda -

teska von 1913 sind , daß die Germanisierungs - Orgie von

Zobern schon das Vorspiel der Hitler - Barba -
r e i war , deren charakteristische Merkmale bereits da -

mal » in die Augen sprangen . Nationalsozialistische
Schimpf - und Droh - Reden , Mordausforderungen , Zwang
zur Selbstentwürdigung , rohe und brutale Mihhandlun -

8en
und Willkürakte , Beiseitschiebung der Zivilgewalt

urch die Soldateska . Amtsanmaßung . Verletzung von

Recht und Gesetz , Verachtung der Kultur und der Persön -
lichkeit , militaristische Anarchie und schließlich Deckung
oller Ungeheuerlichkeiten durch die Justiz , die hohen und

höchsten militärischen und zivilen Machthaber durch Kanz -
ler und Kaiser , völlige Kapitulation des

Staate « vor der Säbeldiktatur unter dem

Jubel der Junker - und Schlotbarone , kurzum alle

Wesensmerkmale des Hitler - Kurses traten

bereits bei der Zabern - Affäre scharf hervor . Lassen wir

die Dinge im Telegrammstil einmal Revue passieren :
Der 2vjährige Leutnant Freiherr v. Forstner

beschimpft in der Instruktionsstunde die Elsäsfer unter
den Rekruten als „ Wackes " ( Rowdys ) , setzt 19 Mark

Prämie für das Niederstechen eines „ Wackes " aus . zwingt
elsästische Rekruten zu der Meldung „ Ich bin ein

W a ck e s " , fordert zur Beschmutzung der französischen
Jahne aus , wird deshalb in Anspielung auf eine ihm im

Manöver passierte Bettbeschmutzung auf der Straße von

Schuljungen und Halbwüchsigen gehänselt , fühlt f ; *

droht , nimmt beim Schokoladeneinkauf zu seinem Schutze
vier Soldaten mit aufgepflanztem » « jv
nett mit . verursacht dadurch einen Auflauf und wird

von den Neugierigen verhöhnt und verlacht . Der Regi -
mentskommandeur , O b e r st v. R e u t t e r , läßt darauf
f n f z i g Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett
und scharfen Patronen vor der Kaserne a u s s ch w ä r -

Men und unter Trommelwirbel zum Auseinandergehen

der Neugierigen auffordern , lockt dadurch aber nur noch
mehr Neugierige an . Nun läßt der ebenfalls blutjunge
LeutnantSchadt alle Leute , die lachen oder auch nur

lächeln , von den Soldaten mit Kolbenstößen und Fuß -
tritten zusammentreiben und wahllos jeden ver -

hasten , der ihnen in den Weg kommt , darunter auch
einen Staatsanwalt und einen Landgerichtsrat ,
sperrt die Verhafteten in den Kohlenkeller der

Kaserne , den „ Pandurenkeller " , die Nacht über

ein und läßt sie am andern Morgen einzeln von vier

Soloaten aufs Amtsgericht bringen . Einige Tag « später

läßt Leutnant v. Forstner im benachbarten D ett -

weiler einen Zug Soldaten mit aufgepflanztem Bajo -
nett gegen eine Schar höhnender Jungen und Halbwüch -

siger ausschwärmen , wobei aber nur ein unbeteiligter

junger Schuhmacher mit einem lahmen Fuß erwischt wird ,
den der Leutnant mit dem Säbel so über den

Kopf schlägt , daß eine klaffende Wunde entsteht .

Diese Vorgänge rufen im Elsaß und in ganz Deutsch -
land eine gewaltige Aufregung hervor . Die el äs -

fischen Zivilbehörden sind entsetzt über die Zügellosig -
keit der Soldateska . Anders die Militärbehörden im

Reich , die der Zivilkanaille Respekt bei -

bringen und die „ schlappe " Z i v i l r e g i e r u n g

im Elsaß bloßstellen wollen . Oberst v. R e u t t e r lobt

seine schneidigen Leutnants und die von diesem miß -

brauchten Soldaten , der Kommandeur des 15 . Armee -

Korps in Straßburg , General v. Deimling , stellt

sich hinter Oberst v. Reutter , K r i e gs m i n i st e r v.

Falkenhayn sagt im Reichstage bei der Zabern - Inter -

pellation am 3. und 4. Dezember . „ Hetzer " hätten die

Sache aufgebauscht , ein Offizier , der beschimpft werde ,

müsse unter Umständen dem Beleidiger den Degen in

den Leib rennen , der Reichskanzler v. Beth -

mann Hollweg , durch die Militärkamarilla und die

Junker eingeschüchtert , stammelt eine lahme Verlegen -

heitsre ' de . Es kommt zu dramatischen Szenen , als

neben den Sozialdemokraten Peirotes und Weill und den

Elsässern Röser und Hauß , besonders der Zentrums -

führer Fehrenbach der Empörung des Reichstages

leidenschaftlichen Ausdruck leiht , und schließlich erteilt der

Reichstag dem Reichskanzler mit 293 gegen 54 Stimmen

ein Mißtrauensvotum , das erste in der deutschen

Parlamentsgeschichte . Aber der Kaiser beläßt den Kanz -
ler dem Reichstage zum Trotz im Amte und der

Kriegsministei vi Falkenhayu prägt einige Monate

später im Reichstage , am 6. Mai 1914 , also kurz vor

Kriegsausbruch , das für die Geistesverfassung
der Zabern - Helden kennzeichnende Wort : „ Wenn
die Kulturfortschritte es dahin brächten , daß wir nicht
mehr mit dem Vertrauen auf unser Heer in den Krieg
ziehen könnten , dann kann mir die ganze Kul -

tur gestohlen bleiben ! "

Der Kronprinz hatte bei Bekanntwerden der

Zabern - Vorgänge sofort ein „ Braoo ! " - Telegramm an

Oberst v. Reutter geschickt und ein zweites Telegramm
„ Immer feste drauf ! " hinterhergesandt . Die Meute

der Junker und Militaristen tobt , als Leutnant v. F o r st -

n e r zunächst vom Straßburger Kriegsgericht
wegen Körperverletzung zu 43 Tagen Gefängnis
verurteilt wird . Der junkerliche Berliner Polizeipräsident
v. I a g o w „ beweist " in der „ Kreuz - Zeitung " , dem Ber -

liner Iunkerblatt , „juristisch " die „ Unschuld " der Zabern -

Offiziere und der ganze Druck der Junker - und Militär -

Kamarilla wird aufgeboten , ihre Freisprechung zu er -

zielen . O b e r st v. Reutter . der es als ein „ G l ü ck "

bezeichnet hatte , wenn „ Blut fliehen " werde und mit

Schiehen gedroht hatte , wird dann auch gemeinsam mit

Leutnant S ch a d t von der Anklage der Amtsanmaßung ,

Freiheitsberaubung und d ' e Mißbrauch - der Dienstgewalt

mit Pauken und Trompeten durch das Straßburgee
Kriegsgericht freigesprochen und dessen Vor »

sitzender . Generalmajor v. P e l e t - N a r b o n n e. schickt
sofort an v. Iagow und an den alten Iunkerhäuptling
v. O l d e n b u r g - I a n u s ch a u, der den Reichstag durch
einen „ Leutnant mit zehn Mann " hatte ausein -

andertreiben lassen wollen , ein Telegramm „ Frei -
spruch . Beste Grüße . " Am selben Tage wird auch
Leutnant v. Forstner in der Berufungsverhandlung
freigesprochen , nachdem der Vorsitzende des Be -

rufungsgerichtes , Kriegsgerichtsrat M e d i c u s . schon
vorher erklärt hatte „ Erst sprechen wir den

Ober st Reutter frei und dann auch den

F o r st n e r " .

So schamlos sprang die Militärjustiz mit Recht und Ge -

setz um und proklamierte den M i l i t är a b so l u t is -

mus über die Zivilgewalt . Nur die drei Rekru -

ten , die o. Forstners Beleidigungen erzählt hatten , wurden

mit insgesamt 14 Wochen Mittelarrest bestraft . Der Zivil -
statthalter von Elsaß - Lothringen , Graf Wedel und

seine Staatssekretäre mußten demissionieren . Der Sieg
der Junker - und Militär - Kamarilla war ein

vollständiger . Damals , am 11 . Januar 1914 , schrieb der

„ M e s s a g g ero " in Rom :

' „ Gleichwie die Flutwelle der Ostsee neulich Dämme

zerrissen und ganze Dörfer unter Wasser gesetzt Hat , s o

stehtheutediepreußischeReaklionimBe -
griffe , das deutsche Reich mit noch weit

größerer Heftigkeit zu überschwemmen
als die Ostsee und die armen Einwohner
können sich vor dieser Gefahr nicht ein -

mal retten . "

Bald nach ihrer Zabern - Orgie hat die p r e u ß i s ch t

Reaktion tatsächlich das deutsche Reich „ über -

schwemm t " , das Volk in das Blutbad des Welt -

Krieges hineingetrieben und es vier grauenvolle Jahre
darin dezimiert und zermürbt . Diese preußische Reaktion

blieb ihm im Nacken sitzen im Zusammenbruch , selbst
noch in der Revolution .

In der Hitler - Diktatur hat sie sich wieder empor »

gerichtet , brutaler denn je steht sie da . In ihr trium -

phiert der preußische Militarismus über Kul -
t u r und Menschlichkeit , die dem deutschen Volke nach

Falkenhayns Wunsch g e st o h l e n und ausgetrieben
werden . Oldenburg - Ianuschau und der Ex -
Kronprinz sind wieder Helden des Tages und ihre
Parolen der Leutnants - Allmacht und des „ Immer feste
drauf ! " regieren die Stunde . Wenn der 1913 in Zabern
verhaftete Staatsanwalt Krause vor Gericht er -

klärte : „ Die Soldaten verhafteten blindlings darauf los

wiedieKosakenindenStraßenvonPeters -
bur g" , so ist heute das blinde Wüten einer zügellosen
Soldateska in den Straßen der deutschen Städte durch
Hitlers „ Kosaken " - und „ P a n d u r e n - H o r d e n "

zum Normalzustand im „ dritten Reich " geworden .
Die Rechtsbeugungen der Pelet - Narbonne und Medicus

sind Harmlosigkeiten gegenüber der s ch a m l o s e n P r o-

stituierung des Rechts durch die Werner und

Bünger im Reichstagsbrandprozeß und die Blutrichter der

Sondergerichte . Das ganze Volk wird militarisiert ,
wird nationalistisch fanatisiert und verblödet . Zu diesem
Zweck wurde es bei der „ Reichstagswahl " und der

„ Volksabstimmung " am 12 . November wie eine H a m -

melherde in Hitlers „ Panduren Keller "

hineingetrieben . Eine Orgie der Vergewaltigung
und des Terrors rast über das arme Deutschland dahin
„ und die Einwohner können sich vor dieser
Gefahr nicht einmal rette n " . Wie 1913 ! Auf 1913

folgt « 1914 bis 1918 ! Was fr ' g, auf 1933 ? « ?

Mck gegen SA .
Reichsinnenminister Fr ick hest3 * r die Greuel der brnnnen Bunden

Der » Neue Vorwärts " , der in Karlsbad erscheint ,
veröffentlicht einen Erlaß des Reichsininisters des Innern
Dr . F r i ck, den er am 6. Oktober 1933 an die Reichsstatt -
balter und Landesregierungen gerichtet hat . In diesem Er -
last nimmt Frick scharf gegen die Uebergrifse der SA . Stcl -

lung . Er wendet sich gegen die Anmaßung polizeilicher Be¬

fugnisse durch die TA . Er fordert die nachdrückliche Verfol -

gung strafbarer Handlungen von Mitgliedern der TA . , und
er kündet schließlich an , daß Beamte , die die Grundsätze die -
ses Erlasses nicht beachten , rücksichtslos zur Verantwortung

gezogen werden .

Der Erlaß ist eine amtliche Bestätigung aller „ Greuel -

Meldungen " über den Terror der SA . Wii lasten ihn hier
> m Wortlaut folgen :

Der RelchSminlster de ? Innern
l . A. 2000/29 . 9.

Berlin . 6. Oktober 1938 .

Trotz der wiederholten Kundgebungen des Herrn Reichs -
kanzlerS und trotz meiner zahlreichen Rundschreiben sind in
den letzten Wochen immer wieder neue Uebergrifse
Unterer Führer und Mttglicderder TA . ge -
tucldet worden Insbesondere haben TA . - Führer und TA . -

Männer selbständig polizeiliche Handlungen vorgenommen ,
du denen ihnen entweder überhaupt die BelugniS fehlte , oder
die sie in einer Weise ausgeführt haben , die mit den bestehen -

den Gesetzen und den Anordnungen der nationalsozialisti -
schen Regirrung nicht vereinbar sind Aus diese Weise ist

kürzlich sogar die Erterritbrialität de » Bot schal te rs eiue >

auswärtigen Macht von eigenmächtig handelnden « A Man

ucrn schwer verletzt und dadurch die Aunenpolitlk der Ne

gierung in Mitleidenschaft gezogen worden .

Diele Uebergrikle und Ausschreitungen müssen endgültig

aufhören . Ich mache eS den Herren Reichsstatthaltern , den

Landesregierungen und ästen nachgeordneten Behörden zur

Pflicht , daß gegen solche Uebergrtne und gegen « eben « er -

such « ine » unbefugten Eingriffe » mit aller Scharfe ringe¬

schritten wird . Soweit Mitglieder der TA . von den zustän -

digen Behörden nicht ausdrücklich als Hilföpolizeibeamte
oder als HilfSbebienstete im Grenzdienst eingestellt sind ,

stehen ihnen irgendwelche polizeiliche Befugnisse überhaupt

nicht zur Verfügung . Jedes polizeiliche Vorgehen der TA .

hat daher in Zukunft unter allen Umständen zu unterbleiben .

Wo es ausnahmsweise notwendig wird , bei einzelnen At «

tionen Mitglieder der SA . zur Unterstützung der Polizei

heranzuziehen , dürfen sie nie selbständig , sondern nur in

Anwesenheit und nur unter Anssicht der Polizei und ledig -

lich nach den Weisungen des polizeilichen Führers tätig

werden .

Für die Anwendung und die Handlungen solcher zur Unter -

stützung zugezogenen SA . - Leute trägt der Führer des Poli -

zeikommandvs die Verantwortung . Auch Hilföpolizeibeamte

und Hilsszollgrenzbcamte dürfen ihren Dienst grundsätzlich

nur zusammen mit einem Beamten versehen . Nur bei ge -

nauer Beachtung dieser Anordnungen kann wirksam verhin -

dert werden , daß getarnte Provokateure zum Schaden der

TA . und des nationalsozialistischen Staates in Tätigkeit

treten .
Auch sonst darf der Dienst der nationalsozialistischen

Ttaatsverwaltung und der volizcilichen Exekutiv , durch un -

zulässig « Eingriffe der TA . in keiner . Weise mehr ge -
stört werden . Derartigen Eingriffen dürfen sich die Bchör -
den nicht beugen . Strafbare Handlungen von Mitgliedern
der SA . sind nachdrücklich zu verfolgen .

Die Beamten bürsen nicht das Gefühl haben , daß ihnen
daraus irgendwelche Nachteile entstehen könnte,, . Es er -
icheint mir notwendig , hieraus die Polizei - und Gerichts -
«. - Hörden besonder » binzuweiseu . So darf nicht wieder » or -

kommen , daß in Fällen , in denen Mitglieder de » SA . nn -

» weiselhast strafbar - Handlungen begangen haben , die
Täter angeblich nicht ermittelt werden können , oder auch ,
wenn - S sich « m gewöhnliche Straftaten handelt , die mit
dem Kamps um die nationale Erhebung nicht » zu tun hat »
ten , außer Verfolgung gesetzt wurde » .

Ein solches Vorgehen liegt ebenso im Interesse der SA .
selbst , wie es zur Aufrechtcrhaltung der Autorität des » atio -

nalsozialistischen Staate ? geboten ist , die unter allen Um -
ständen und gegenüber allen Angriffen von säuitlichen Bc -

Hürden und Beamten gewährleistet werden muß .
Im besonderen Austrag des Herrn Reichskanzler » ersuche

ich die Herren Reichsstattbalter . um die Beobachtung dieser
Grundsätze der nationalsozialistischen Staatspolitik unbe -

dingt Sorge zu tragen und daraus zu achten , daß alle Be -
Hörden der Länder genau nach ihnen verfahren und daß Be -

amte , die ihnen nicht voll Rechnung tragen , ebenso wie die

schuldigen Mitglieder der SA . rücksichtslos zur Verant -

wortung gezogen werden .
Der Herr Reichskanzler wird in seiner Eigenschaft als

oberster SA . - Führer einen entsorgenden Erlaß an die SA .
richten , der jeder SA. - Dienststelle und jedem einzelnen TA . -
Mann bekanntgegeben wird .

<g»z. ) Frick .

ZiMos Iflr eine Fron
sInprcß . ) Die frühere kommunistische ReichStagsabgeord -

nete Franziska Kessel au » Frankfurt a. M. wurde wegen

Verbreitung verbotener Druckschriften und Anberaumung

sowie Durchführung kommunistischer Funktionärversamm¬

lungen vom Strafsenat des Oberlandesgerichts Darmstadt

zu drei Jahren Zuchthaus und Aberkennung ber bürger -

lichen Ehrenrechte auf fünf Jahre verurteilt .

„ Märchen "
lInpreß . t Da » Berliner Tondergertcht verurteilte den

32 Jahre alten . Kauimann Wilhelm Stein wegen Verbreitung
von „allerlei Märchen über Ereignisse anläßlich de » Inden -
bvykotts " zu eineinhalb Iahren Gefängnis

Erneut verboten

Die Wiirttembergische Politische Polizei hat die in

Ebingen erscheinende Tageszeitung » Neuer Albbote " tur ,
nach ihrem Wiedererscheinen nach 14tägigem Verbot aber¬

mal » , und » war bi » aus weiteres , verboten .

* *
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Dienstag , den 28 . November 1933

cKachscfude , matsch , matsch !
Bas HühcuptUiziß ist duechqefühct - Abstimmungen finden nicht meht statt

Der preußische Minister für Wissenschaft , Kunst und
Volksbildung hat eine Reihe von Veränderungen der Hoch -
schul Verfassung durchgeführt . Der Rektor wird auf Vor¬
schlag des Senats vom Minister ernannt , die Dekane ihrer •
seits wieder durch den Rektor . Abstimmungen in Senats -
und Fakultätssitzungen finden nicht mehr statt . Der Rektor
ist verantwortlich für den gesamten Lehrbetrieb der Uni¬
versität . Zum Senat gehören außer den Dekanen Vertreter
der Fakultäten , der Dozentenschaft und des SA. - Hochschul -
amtes , sowie in den im Studentenrecht vorgesehenen Fällen
Vertreter der Studentenschaft . Für die Fakultäten gilt Ent¬
sprechendes .

Wenn auch , wie dazu mitgeteilt wird , die eigentliche Hoch¬
schulreform nicht durch derartige Verwaltungsmaßregeln her¬
beigeführt werden kann , so gibt diese Verfassungsänderung
dein Rektor und den Dekanen doch die Möglichkeit zu einer
l ' ührung der Universität im Sinne des nationalsozialistischen
Staates .

torte , am Krankenbett , vor Paragrafen und Folianten über den

Raub an ihrer Freiheit — nein , sie trösten fich nicht nur , son¬

dern sie bieten in ihrem Fachbereich sofort jedem Neugierigen
die dazu gehörige neue Ideologie , die den Verlust an Ge¬

sinnung und Intellekt mystisch bestätigt .

„ Doct ma das Stcenqe mit dem Zaeten " . . .

Wer sich . in der SA . anstrengt , bekommt Examens -

Vergünstigung .

Hier ist also für Zweideutigkeiten kein Platz mehr . Der
Rektor ist Exponent des nationalsozialistischen Staates . Er
, . führt " den Senat . Abstimmungen gibt es nicht . Die Profes¬
soren werden ernannt . Was für welche , ist nicht zweifelhaft .

Zu Ende ist es mit der Gelehrtenrepublik , mit dem Vor¬
schlags - und Mitbestimmungsrecht der Fakultäten . Sie lassen
sich heute überraschen : Durch die Entscheidung ' des Mi¬
nisters und ihres Führers , des Herrn Rektors . Keiner wagt
einen Widerspruch . Der Hochschul verband beteuert , mit
diesem nationalsozialistischen Staate innig und eins zu sein .

Wann kommt der Satiriker , der eine Senatssitzung im neuen
Führergeiste veranschaulicht ? Müssen die Herren Profes¬
soren bei ihrem Rektor zum Empfang der Parole antreten ?
Müssen sie die Studenten in Braun , die einen höheren SA. -
Rang bekleiden , mit „ Heil Hitler " begrüßen ? Da tun sich
Fragen des Zeremoniells auf , die freilich bei der geistigen
Haltung der deutschen Wissenschaft leichter zu lösen sind ,
als es scheint . Die Herren Kollegen trösten sich an der Re -

Der preußische Minister für Wissenschaft , Kunst und

Volksbildung , Rust , betont in einem Erlaß , daß liitolge der

Ereignisse des ersten Jahres der nationalen Erhebung die

Schüler und Schülerinnen der Oberprima vielfach geistig und

körperlich außergewöhnlich in Anspruch genommen worden

seien , und daß der eine oder andere Schüler , der in normaler
Zeit das Ziel vielleicht erreicht hätte , auch bei weitherziger
Auslegung der Bestimmungen zur Reifeprüfung nicht werde

zugelassen werden können . In diesen Fällen will der Minister

jedoch genehmigen , daß die zum Ostertermin 1934 nicht zu¬

gelassenen Schüler und Schülerinnen an einem späteren Ter¬
min 1934 die Prüfung ablegen können . Der Zeitpunkt wird
sich nach den Bestimmungen über die künftige Gestaltung
des Schuljahres richten und von dem Minister rechtzeitig
festgelegt werden .

Der tiefe Sinn ist also der : wer SA. - und SS . - Dienst hatte ,
wer marschierte , im Gelände übte . Marxisten prügelte und
bewachte , braucht sich um seinen sozialen Aufstieg auf der
Examensstufenleiter nicht besorgen . Onkel Rust beschützt
die im Dienst der nationalen Erhebung Angestrengten vor
Examensnot . Wissen ist schließlich Nebensache . Vaterland
braucht heroische Krieger , die von Soldaten zu Soldaten er¬

zogen wurden . Da reifen sie fürs Leben . Auch ohne
Examensreife , die ein Ueberbleibsel jüdisch - liberalistischer
Lebensauffassung ist .

Die ^Beschü
OestetceicAische Schtiftsteltec heteeuen den qa ! denen 9larf . uet

Aus Wien wird berichtet : Gegen die in letzter Zeit sich
mehrenden Herabwürdigungen namhafter Persönlichkeiten
des deutschen Geisteslebens in einem gewissen Teil der hie¬
sigen Presse , besonders gegen unerhörte Verunglimpfungen
Gerhart Hauptmanns in der „ Wiener Allgemeinen Zeitung " ,
wendet sich ein Aufruf deutscher Dichter und Schriftsteller
Oesterreichs , in dem es heißt : „ Dieser Tage ist Gerhart
Hauptmann in einer Wiener Zeitung Gegenstand gehässiger
Angriffe gewesen , in welcher Alfred Kerr unter der Ueber -
schrift „ Gerhart Hauptmanns Schande " das Bekenntnis
dieses Mannes zu Deutschland in den Kot zerrt , ihn der Feig¬
heit und Lüge zeiht und ihm „ schmierige Schwäche " und
. . Wurmstichigkeit in tiefster Seele " vorwirft und ihn zuletzt
als „ ehrlos , ehrlos , ehrlos " bezeichnet . Die Besudelung und
Beschimpfung großer , weltgültiger deutscher Künstlernamen
häufen sich jetzt , und keiner , dem Kunst und Künstlerschaft
als höchster Ausdruck deutschen Volkstums erscheint , ver¬
mag dies länger zu ertragen . Wir unterzeichneten deutschen
Dichter und Schriftsteller Oesterreichs schließen uns hiermit
zu ' nachdrücklichster Abwehr derartig schmutziger Herab¬
setzungen und Verdächtigungen deutschen Bekenntnisses und
deutschen Wesens zusammen . Bruno Brehm , Robert Hohl -
bäum , Mirko Jelusich , Max Meli , Hermann Heinz Ortner ,
Friedrich Schreyvogel . Guido Zernatto , Franz Karl Ginzkey ,
Friedrich Perkonig , Dr . Franz Spunda , K. H. Wagger .

Stammtisch gründen . Man soll sie bei diesem Vergnügen
nicht stören . Der PEN . - Club wird finden , daß die Deutschen
selbst in der Charakterlosigkeit , mit der sie Freiheit und

Gewissen auf den Hakenkreuzaltären zu opfern bereit sind ,
ein großes Volk sind .

7 latUmale Dcamatueqie
Hermann Lepel schreibt in der „ Basler National - Zeitung "

Der Leser weiß , worum es sich handelt Gegenstand dieser
Entrüstung aus Oesterreich ist jener Aufsatz Alfred Kerrs
wider Gerhart Hauptmann , der in der „ Deutschen Freiheit "
veröffentlicht wurde und auch in Wiener Blättern erschien .

Diese Oesterreicher , Mystiker und Apostelspieler mit besten
Dolifuß - Beziehungen , haben es nötig . Sie haben nicht ein
Wort verloren , als man ihre Kollegen in Deutschland ver¬
trieb . peitschte , in die Konzentrationlager schleppte . Sie
blieben stumm , als die Besten des deutschen Schrifttums , vor
denen die Herren aus Wien einstmals katzbuckelten , ins Aus¬
land gejagt , ihrer Existenz beraubt , ihrer deutschen Staats¬
zugehörigkeit für verlustig erklärt wurden . Das duldeten
sie , ohne daß ihr Herz und ihr Gewissen zu schlagen be¬
gann . Jetzt aber wird Gerhart Hauptmann angegriffen ,
Wohlgemerkt : mit dem Wort . Kein realistischer Knüppel ist
über seinen Rücken gesaust . Geschrieben hat es Alfred Kerr ,
d l Hauptmann alles verdankt ; viel mehr , als irgend einer
weiß . Er schrieb scharf und schonte nicht den Mann , der sich
selbst und sein Werk verriet , um des Mammons willen . Kerr
schrieb aus —> enttäuschter Liebe . Das haben die Schreyvogels
up -' Hohlbaums nicht begriffen .

Es dünkt uns . daß ihre Schmähung wider Alfred Kerr nicht
diesen , sondern Gerhart Hauptmann trifft . Denn der hat
diese Verteidiger verdient .

' Die internationale Tlatianafe
Die Herrenreiter des deutschen Geistes in Aktion

Der Vorstand und Ausschuß der deutschen Gruppe des
PEN . - Clubs billigt n in der Vorstandssitzung die Haltung
des deutschen Vertreters in der Londoner Exekutiv Komitee -
Sitzung einstimmig und beschlossen , sofort eine Generalver¬
sammlung der deutschen Gruppe einzuberufen . Die General¬
versammlung soll die Umgründung der deutschen Gruppe des
PEN . - Clubs zu einem zwischenstaatlichen Weltverband natio¬
naler Schriftsteller vornehmen und die nationalen Schrift¬
steller aller Länder einladen , sich für eine wirkliche Ver¬

ständigung zwischen den Völkern und für gemeinsame
geistige Zusammenarbeit in dem Weltverband zu sammeln .
Eine Kommission , der Hermann Eris Busse , Hanns Martin
Elster . Carl Hansel . Edgar von Schmidt - Pauli angehören ,
wurde zur Vorbereitung des Weltverbandes und der General¬
versammlung eingesetzt .

ban paar in der „ Welt " unbekannte Nichtskönner wollen

inr Rechtfertigung deutschen Geistes einen internationalen

3 < m judCkischm JeieckCeid

„ Während der Staat von Weimar sich damit begnügte , die

von ihm subventionierten Bühnen dem breiten Volk zugäng¬
lich zu machen und im übrigen die Gestaltung des Spielplans
der künstlerischen Einsicht der Intendanten überließ , bemäch¬

tigt sich das „ dritte Reich " des deutschen Theaters als eines

politischen Instruments . Der Theaterdirektor wird zum

politischen Beamten , der im Kampf um die Durchsetzung des

nationalsozialistischen Programms in vorderster Front ficht ,

gemäß den Worten des Ministerpräsidenten Goring : „ Jeder
Theaterintendant hat die große Rede des Führers auf dem

Nürnberger Parteitag als sein Vokabular zu betrachten , nach

dem er sich stets zu richten hat . " Damit wird auch der Spiel¬

plan der Bühnen zur politischen Angelegenheit ; als oberster

Vorgesetzter in Spielplan - Fragen fungiert in Berlin der

Reichsdramaturg Dr . Rainer Schlösser , dessen Aufgabe es ist ,

„ die Anwendung der nationalsozialistischen Grundsätze in der

Theaterwelt durchzuführen " . Er erteilt auch den „ Unbedenk¬
lichkeitsvermerk " für alle strittigen Bühnenwerke ; dieser

Unbedenklichkeitsvermerk bezieht sich ebenso auf die

Tendenz des Stückes , wie auf den Stammbaum des Autors ,
wie auch auf die Übereinstimmung zwischen Reichspolitik
und Spielplangestaltung . So ist in diesen Tagen Paul

Josef Cremers Tragödie „ Frankreich am Rhein " , die bereits

von sieben Bühnen zur Uraufführung angenommen war ,
durch spezielle Regierungsverfügung abgesetzt worden — aus

anderen , persönliche ^ Gründen wurden während der General¬

probe Arnolds Schwank „ Da stimmt was nicht " und Willy

Speyers neues Stüde abgesetzt . ( Speyer ist Jude . Das erklärt

alles . Red . d. „ Deutschen Freiheit " . ) Die Besetzung aller

maßgebenden Theaterposten durch politische Persönlich¬

keiten nimmt auch jetzt noch ihren Fortgang : eben wurde der

Münchener Schauspieldirektor Weichen mit seinem Stabe

„ beurlaubt " und durch einen Nationalsozialisten ersetzt .

Das Ziel der neuen Dramaturgie ist das „ heroische

Theater " , das Theater , das im Zuschauer einen bestimmten

politischen Willen im Sinne der Regierung freimacht ; wichtig

ist , in welcher Stimmung der Zuschauer das Haus verläßt ,

heißt es in einer neuen , vom Reichsministerium begutachteten
Schrift „ Nationale Dramaturgie " von Paul Beyer ; die Freude

am Theaterspiel an sich , die Gestaltung unpolitischer Themen ,

die Probleme der menschlichen Privatsphäre werden wie im

heutigen Rußland als billige Flucht in die „ Romantik " ent¬

schieden abgelehnt . Das deutsche Theater ist von nun an

Sache des Staates ; einige Theater , so in Osnabrück , so in

Görlitz , erhalten den offiziellen politischen Titel eines „ Grenz

landtheaters " , — in Frankfurt bekommt das Publikum vor

dem „ Fidelio " eine durch Lautsprecher übertragene politische
Rede Görings zu hören , — in ganz Thüringen wird auf

Weisung des Ministeriums aus Anlaß des Theatertags in sämt¬

lichen Klassen der Volks - , Mittel - und höheren Schulen eine

Schulstunde ausschließlich dem Thema Theater gewidmet . Für

den Bühnenautor des „ dritten Reiches " aber ist seine poli¬
tische Einordnung wichtiger als sein allenfallsiges Talent :

„ Begabung ist eine Irrlehre . . . Das Uebrige sind ein paar
Handgriffe , die man nach den ersten drei vergeblichen
Dramen bald heraus hat " . . . heißt es in der erwähnten

Schrift Paul Beyers , der Ministerialrat Laubinger ( Präsident
der Reichstheaterkammer ) in einem Vorwort den offiziellen

Segen gibt . "

Nun muß ich mich , mein Vaterland ,
doch vor Bewegung schneuzen :
Wir kriegen alle ein Festgewand
mit gestickten Hakenkreuzen .
Wir kriegen auch gleich die Feste dazu
mit Musik , Thealer und Märschen ,
und hören jedem Quatschkopf zu
auf festgeleimten Aerschen .
Sofern du dies nur recht verstehst ,
zählt man dich zu den Helden ,
und wenn du auf den Abtritt gehst ,
hast du dich abzumelden .
Gewiß steht einer neben dir
Mit Schere und Pistole
und mustert erst mal das Papier . . .
( Es gibt ja auch frivole . )
Würdig ist diesem Studio
nur das Papier der Sbirren .
Warum die Aufsicht ? Sowieso
wird darin niemand irren .

M. / . Grant .

3 * udt Hocdet die MM auf
von jüdischer Umklammerung "

In den letzten Wochen haben die Deutschen Christen be¬

gonnen , das Christentum mit dem Blutmythos gleichzu¬
schalten . Das Alte Testament stößt auf immer heftigeren
Widerspruch , da seine Autoren über keine arische Groß¬

mutter verfügen und auch das Neue Testament soll , obwohl
die Rassenschnüffler Christus die arische Großmutter zu -

billigen , von allen jüdischen Bestandteilen gereinigt werden .
Nun wird im „ Börsenblatt für den deutschen Buchhandel
ein Buch angekündigt , in dem der Versuch unternommen
wurde , Teile der Bibel aufzunorden ; dafl Buch heißt : „Gott¬
lieder für deutsche Menschen " * und wird mit folgenden Wor -

ten angepriesen :

„ Aus den ISO Psalmen hat Wilhelm Teudt , der Ver¬

fasser der „ Germanischen Heiligtümer " , 75 Gottlieder fn *

deutsche Menschen geschaffen , frei von jüdischer Um¬

klammerung , Belastung und Verbiegung . Der Verfasser

ging hierbei von der Erkenntnis aus , daß auch im Alten

Testament der Bibel eine Uroffenbarung zu finden ist ,

uns als nordisch beeinflußt oder geprägt anmutet . Wa *

unvereinbar ist mit dem relgiös - sittlichen Empfinden der

deutschen Seele , wurde abgestreift . . . Der Wert dieser

Veröffentlichung liegt darin , daß hier zum erstenmal der

Versuch gemacht wird , ein Stück des Alten Testamentes

mit dem völkischen Geist des neuen Deutsehland in Ein¬

klang zu bringen — ein Schritt , dessen Bedeutung g * r

nicht abzusehen ist . "

In der Tat : wenn man das Alte Testament mit dem völ¬

kischen Geist des „ dritten Reiches " in Einklang bringt , wird

man bald entdecken , daß die ganze Weltliteratur nichts an¬

deres ist als eine Umklammerung . Belastung und Verbie¬

gung von Hitlers „ Mein Kampf " .

Deutsches Mut im £ ei &e
Sie kommen schon „ übers Jahr "

Man schickt uns das Original - Programm eines „ Deutschen
Abends " in der Pfalz . Hier sang man , wie der gedruckte
Text erweist , nach der Melodie : „ Muß i denn " dieses Lied :

Muß i denn , muß i denn zum Elsaß hinaus , Ländlein

hinaus und du mein mein Herz bleibst hier ? Wenn i komm ,

wenn i komm , wenn i wiederum komm , wiederum komm ,

geh i nie mehr fort von Dir ! Am grünen Rhein , am Wasken -

stein warst du die schönste Heimat , mein ! Auf dem Fleck ,

schmal Gepäck , mußt i weg in der Nacht , weg in der Nacht ,

mein Sinn hangt all an Dir !

All dein Trutz ist nix nutz an der Maas , an der III , Maas

an der III , lieber Hans im Schnakenloch ! All dein Haß i ' t

ja , daß er nicht weiß was er will , weiß was er will , Ale -

mannisch bleibst du doch ! In deinem Leib das deutsche Blut

zieht stärker als Gebirg und Flut . Wenn du einst wieder

weinst nach den Schwestern im Reich , Schwestern im Reich

— dann wird noch alles gut !

Uebers Jahr , übers Jahr , über dreißig Jahr , hundert Jahr

komm ich wieder übern Rhein ! Bist du dann bis auf Thann

das Ländelein noch , Ländelein noch , dann soll die Hochzeit

sein ! Dein Wesen treibt dich meinem zu du weiß und rotes

Ländlein du ; schwarze Nacht , weißer Schnee , rote Beeren im

Laub , Beeren im Laub , — dann hat Europa Ruh !

Zeit =7lotizen
Londoner Schriftenreihe

Von - der in London gegründeten Gruppe „ Freunde

Europas " sind sieben Broschüren in folgender Reihenfolge

erschienen : J. L. Gar win : „ Hitler und Waffen " , Ein

deutscher Diplomat : „ Hitler , — Deutschland und Europa " ;
W ickham Steed : „ Die europäische Zukunft " ; Professor

Einstein . „ Europas Gefahr ; Europas Hoffnung " ; Sir

Austen Chamberlain : „ Reden über Deutschland " ;

außer dem zwei Studien „ Deutschlands Wiederaufrüstung "
und „ Die militärische Vorbereitung der deutschen Industrie " .

Verboten

wurden nach Kriminalpolizeiblatt 1703 und 1704 : „ Das Flug¬

blatt : Die junge Garde , Nummer 18 " , „ Freier Gedanke "

( Tetschen ) , „ Rabkor - Rabotschny Korrespondent " ( Paris ) ,

De „ Nieuwe Pers " ( Amsterdam ) . „ Kattowitzer Post " ( Katto -

witz ) , „ La Tribune des Jeunes " ( Warschau ) , . . Die Samm¬

lung " ( Amsterdam ) , das Verbot der „ Neuen Züricher Zei¬

tung " und des „ Karlsbader Tagblatts " ist aufgehoben ; nach

Kriminalpolizeiblatt 1705 und 1706 wurden verboten : „ Der

neue Weg " ( Brünn ) . „ Der Landgasthof " , Heft 44 , Heraus¬

geber Wilhelm F. Beese , Berlin - Wilhelmshagen ( Gestapa .
II E 1) ; „ Luxemburger Volk " ( Luxemburg ) ; „ Die zweite Re¬

volution " ( Prag ) , Hugo Bettauer „ Die Stadt ohne Juden " ,

Verlag Löwit , Wien : Johannes Müller ( gleichgeschaltet ! ) ;
„ Nationale Revolution " , Verlag der Grünen Blätter ,

Elmau ; „ Erlebnisse eines k riegsfrei willigen Arztes " ;

Berlin , Koch und Schätzte ; Edgar von Schmidt - Paule ( gleich¬

geschaltet ! ) „ Hitlers Kampf um die Macht " , Berlin , Stilkei
Erwin Topf , „ Die grüne Front " , Berlin , Rohwolt ,



Pariser Berichte
Pariser Slraßenhalender

In der Pariser Oper wurde bei einer Wohltätigkeits - Gala -

° rstellung unter dem Vorsitz des Präsidenten der Republik
ersten Male ein Tonfilm gegeben : „ L ' Agonie des

' gles '
nach einem Roman von Georges d' Esparbès .

*
^ Grande Palais wurde der Salon de la Qualité Français «

« ' öffnet . Cécile Sorel . die die »rotte Treppe vor der Er -

Jofnung abschritt , glitt aus , raffte sich aber mit viel

Würde auf .
*

In Paris fand ein Kongreß der Tabak - Verkäufer statt , an

dem auch der Tabakmaiin aus Avignon teilnahm , der das

Spotte Lo » verkauft batte . Diesem wurde zugerufen : „ Das

öttste nur behalten sollen . "
*

Der Handel mit Rauschgiften ( Opium . Heroin , Morphium ,

okain — das letztere von den Beteiligten „ neige genannt )
®° " in Zukunft in Frankreich aufs schärfste durch einen

»Pezialdienst unterdrückt werden . Veranlassung dazu bietet

Jj ' • die Aufstöberung von mehr als zwei Tonnen Opium in

Marseille .
*

,
Die Comédie Française feierte das 50jährige Bühnen »

Jubiläum des Darstellers Albert Lambert .

*

Der Pariser Negerstar Josefine Baker Wirde in Mailan « /

®uf 250 000 Lire Schadenersatz verklagt weil sie ein vierzig -

îiigiges Gastspiel im Jahre 1926 nicht eingehalten hatte .

Das Urteil von Korsika
Marseille , 24 . November .

Nach einer Meldung aus B a s t i a haben die Geschworenen

' ich geweigert , das Gnadengesuch für den zum Tode verur¬

teilten jugendlichen Banditen Torre , einen der beiden

Neffen des erschossenen „ Einäugigen " , zu unterzeichnen .

Zwei Freunde , jSwut und Kaufmann , mit 80

und 150000 Fr . suchen sich an reellem Unternehmen oder

an Neu » Gründung zu beteiligen . Bedingung : Auch

der Partner verfügt über Geld .

Angebote an Puhl . Metz ! , 51, rue Turbigo Nr . 108 , Paris

Eifersuchtsgeschichte vom Ataman der Kosaken

Nekrassoff , jetzt in Boulogne bei Paris wohnend .

Wa r ursprünglich angeblich Kosaken - Ataman . Leider lebte er

a her mit seiner Frau nicht glücklich . Eines Tages schloß er

mit ihr einen mündlichen Vertrag ab . Sie durfte sich ver

' uchsweise einen Freund suchen , mit ihm plaudern , Musik

Machen , Zerstreuung suchen , „ aber nichts weiter . "

Eines Tages kommt der Ataman a. D. nach Hause ; er

Wohnt in der rue du Point - du Jour , und wen fand er im Ehe¬

bett ? Madame Ataman und das Versuchskarnickel . Dies war

ein anderer Mann vom Don , namens Douchnoff .

Nekrassoff stellte fest , daß der Wortlaut des Ver¬

trages juristisch und faktisch überschritten sei . Er nahm das

erste beste und haute es auf Douchnoffs Haupt . Aber dies

Haupt war ( wir folgen hier der Darstellung des „ Intran " ,
der acheints nachgemessen hat ) sehr hart . Die Axt . dies war

der Gegenstand , drang bloß oben ein , und Douchnoff ist

heute wieder völlig hergestellt , imstande , den schönsten

Donkosakenchor zu singen .
Der eifersüchtige Atamane wurde jetzt von der Pariser

Strafkammer abgeurteilt .

Der Arzt auf Römerspuren
Im Sologne , der Gegend südlich des Loire - Knie » , liegen

Wahrscheinlich noch allerhand Geheimnisse unter dem Boden .
Es gibt dort eine Kleinstadt Contres in der Gegend von

Rtois , einer in der Geschichte Frankreichs vielfach genannten
Stadt . Dort in der Nähe liegt ein kleines Dorf namens

Soing8 - en- Sologne . und dort wieder gibt es eine Feldflur mit

lateinischem Namen , und auch einen See . Ein Doktor von

Contres , der sich auf die lateinischen Mixturen von seinen

Rezepten verstand , wurde dadurch hellhörig und fing an ,
( nebenbei : gänzlich ohne Wünschelrute ) zu graben .

Das ging Monate sofort . Die Bauern stellten sich herum

®nd schüttelten die Köpfe , wenn sie den braven Dr . Filloux

bei der Arbeit sahen . Doch schau : was war das ? Ein altes

Tongefäß , gallisch - römisch , da — noch eins , da — ein Skelett

Von einem alten Kelten , da — noch eins . Unzweifelhaft , der

Doktor war auf frühere Jahrtausende gestoßen .
Von da an wurden die Grabungen täglich , aber möglichst

heimlich allerdings , wiederholt . Der Doktor legte einen

Ranzen Gallier - und Römerfriedhof bloss , ungefähr 500

Gräber , und über 1000 Funde , bemalte Vasen , Becher ,
Urnen , Glasflakons von seltener Zartheit und Schönheit ,
Statuetten der Venus , Flakons in Form von Tannenäpfeln ,
Ringe , Gemmen , Münzen mit den Siegeln des Konstantin ,
Mit dem Antlitz des Nero , des Septimius Severus und an¬
derer Kaiser .

Dieser Tage noch warf der Spaten noch eine wundervolle
Parfümflasche und kleine gemalte Tongefäße auf . Der san¬
dige Boden hat die Kunstgegenstände tadellos erhalten ,

Wahrscheinlich werden die Grabungen jetzt durch einen fach

Kündigen Archäologen fortgesetzt werden .

dauerten zwei Stunden und wurden nach der Veranlagung

der Patienten wiederholt .

17 Fälle blieben ohne Heilwirkung , bei sehr schlechter Be¬

schaffenheit des Allgemeinbefindens , 7 wurden einiger¬

maßen , 7 erheblich gebessert . Die Schlußfolgerung war , daß

die Radiumbehandlung in diesen Fällen nur ein Palliativ¬

mittel und die Operation nötig ist .

Einige hundert Kinder in Frankreich , Belgien und

Tunis wurden mit zwei Injektionen Ramon gegen Diph¬

therie geimpft . Die Ergebnise waren » ehr gut . Die Im¬

munisierung wird durch eine zweite Impfung , einige Monate

darauf , die angebracht , wenn auch nicht unbedingt nötig ist ,

verstärkt .

Schillers „ Taucher " tibertroffen

In der französischen Akademie der Wissenschaften hat der

Direktor des Laboratoriums der Tiefseeforschung von Con -

carncau ( in Finisterre , Bretagne ) , der Gelehrte René -

L e g e n d r e, von einem genialen Mittel Kenntnis gegeben ,

um Tiefseefische zu fangen . Legendre geht nicht etwa nach

Art des Schillerschen Tauchers in des Meere » . . tiefuntersten

Grund " herab , sondern er fängt ganz einfach Thunfische

und schneidet ihnen den Bauch auf . Im Magen findet er die

seltensten Tiefseebewohner . Die Fischer der Bretagne ar¬

beiten jetzt etwas nebenbei für die Wissenschaft . Der ge¬
lehrte Forscher hat durch die Ausweidung der Thunfisch -

Bäuche entdeckt , daß der berühmte Fûré von Monaco ,

der bekanntlich nicht nur ein großer Roulette - Fürst , sondern

ein ebenso großer Meeresforscher war , sich einmal geirrt hat .

Er rechnete einmal eine bestimmte Fischart den Tiefsee¬

bewohnern zu , aber es sind Wesen , die an der Oberfläche

schwimmen .

Der Schlüsselroman und die Schlüssellöcher

Hier ist die amtliche Meinung über den Roman . . Der

Reiter vom Meer " , der die Gemüter und die Schlüssellöcher

eines kleinen französischen Ortes so bewegt hat :

„ Der Roman ist ein Schlüsselroman ; es ist leicht , den Ort

der Handlung — Pont Croix — au erkennen , und auch die

Personen sind leicht festzustellen . Unter den Personen gibt

es die „ Bürgermeisterin " , unter der die Klägerinnen ihre

Mutter wiedererkannt haben .

Frau Nabeot , die Verfasserin des . . Reiters vom Meer " , hat

also einen Fehler begangen , indem sie ohne genügende Ver -

deckung die „ Bürgermeisterin " aufstellte . Sie hat das Recht

des Schriftstellers auf Kritik überschritten . "

Nach Artikel 1382 des Code civil haben die Erben Ala -

voine Anspruch auf Ersatz des moralischen Schadens , den sie

durch die Berührung des Andenkens ihrer Mutter erleiden .

In vierzehn Tagen soll dieser Schaden festgestellt werden .

Die deutschen Filme in Frankreich

Wir haben wiederholt darauf verwiesen , welche Be¬

deutung die Zusammenarbeit mit Amerika , des Fox - Ver¬

trag , und natürlich die E i g e n a r b e i t für Paris als Kultur¬

zentrum des europäischen Films besitzt .
Daneben besteht vertraglich die Zusammenarbeit mit dem

deutschen Film weiter , das heißt praktisch mit der Ufa ,
deren Meister vielleicht aus diesem Grunde von Göbbela auf
die Reicksliste der . . Ja " - Wah! gesetzt ist . Nach einem Ab¬
kommen im Juli 1933 wurde bestimmt , daß 70 „ dublierte "
Filme im Halbjahr in Frankreich gezeigt werden dürfen , vor¬

ausgesetzt , daß das . . Dubbing " in fiaiizösischen Ateliers auf

französischem Boden hergestellt ist . Ueber die auslän¬

dischen Filme wurde festgelegt , daß sie nur in fünf
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Theatern im Departement Seine und in zehn für das

übrige Frankreich gespielt werden dürften .

Nunmehr ist ergänzend in Verhandlungen zwischen der

französischen und der deutschen Kino - Industrie beschlossen

worden , daß 20 französische Filme in Deutschland und um -

gr l ehrt 20 deutsche Filme in Frankreich gezeigt werden . Im

Elsaß sind Bestrebungen , diesen Rahmen noch zu erweitern .

Die französische Filmkammer bemüht fich , wie

verlautet , darauf hinzuwirken , daß die Gegenseitig¬
keit vollauf verbürgt wird .

Die 20 deutschen Filme passieren natürlich die französierte

Zensur , wie umgekehrt die Filme von Paris von den Hitler -

Richtern beschnitten werden . Die praktische Auswirkung des

Abkommens ' auf Produktion und Publikum bleibt abzu¬

warten .

Mauriac , die Nonnen und der Wein

Francois Mauriac , der neue Unsterbliche . Dichter des

neuen Frankreich , ist auf seltsame Art in die altfranzösischen

Weingesänge eingegangen . In Bordeaux , der Hauptstadt

des Bacchus , hat nämlich ein französisch - nationaler Weintag

stattgefunden , bei dem berühmte Gelehrte von den Univer¬

sitäten den Wein als „ Milch der Alten " priesen . Und wer

war der erste Mediziner , der auf die Weisheit vom nähren¬

den Bordeaux zurückkam ? Niemand ändert als Dr . Mauriac ,

der Vater des eben gekrönten .
In B e a u n e , dem berühmten Weinort im Gegenpol

Burgund , auf der „ Goldenen Höhe " war dies Jahr wieder

jedes Haus mit Paniergewinden geziert , all der neue Jahr¬

gang geprobt wurde . Der Verkauf der berühmten Weine

SfHWIERIOKEITEN
WEGEN DER MOSEL !

Wir helfen Ihnen binnen zweier Tage

Angebote an Publ . Metzl , 51 , rue Turbigo Nr . 106 , Paris

der „Hospize von Beamte " , eine weltbekannte Zeremonie ,
wurde auch im Radio verbreitet . Die Ernte der berühmten

Marken war dieses Jahr schmäler als sonst . Es gab nur 98

Stück - Fässer Rotwein , 9 Weißwein und II Stück - Fässer

Trestcr der Ernte 1932 . Der Verkauf brachte 541 000 Frs .

für den Rotwein , 47 000 für den Weißen und 24 000 für den

Trester . Das sind 130 000 Franken mehr als im Vorjahre .

Das alte WeinlTospiz , in dem die Klosterfrauen noch um¬

gehen . stammt bereits aus dem Jahre 1443 und besitzt einen

herrlichen Flügelaltar , der Roger van der Weyden zuge¬
schrieben wird . Das Altarbild ist das „ jüngste Gericht " .

Einmal , es kann wohl sechzig Jahre her sein , nahmen die

ehrwürdigen Schwestern daran Anstoß , daß die Ver¬

dammten . die Satan mit der Feuergabel in die Hölle jagte ,
vollkommen nackt waren . Also ließ die Oberin den armen

Seelen Hemden machen , die bis auf die Knöchel reichten .

Aber der Staat mischte sich ein ; ein Inspektor der schönen

Künste kam . sah die Bescherung und sagte : „ Aber , ehr¬

würdige Schwestern , solche Hemden bei solchem Höllenfeuer

— wären die nicht längst verbrannt ? " Sprach » , und brachte

Roger van der Wevden wieder hüllenlos zum Vorschein .

Dies ist ein echt französischer Witz , und er ist daher

schwer exportierbar . Schon Anatole France hat gesagt : „ Die

französische Küche ist die beste der Welt , aber erst eine

snätere Zeit wird dies erkennen , die den Bratspieß höher

schätzt als das Schwert . " C.

Pariser Pheater
JKardi . I « 2Ä JToremßre

Opéra . ReMche .

Com . Française . 8 h 30 L' Ecole de bourgeois , A " - ml

rêvent les Jeunes filles .

0 p. C o m i g u e. 8 h 45 Le Juif rolonais .

0 de on . 8 h 30 La Colombe poignardée . L' heure espagnole .

Galte - Lyrlque . 8 h 15 Le Pays du Sourire .

St . Ch . Elgsées . 9 h Yvette et ses entants . Lettre d ' une

etnennnue . Stlopic et Mania .

T h. d e T a r is . 8 h 55 Tovaritch .

Jflercrrdl . le 20 TToremßre

Opéra . 8 h Lohengrin .

ComFrançaise , 8 h 30 La Parisennc r e J u de l ' Amour
et du Hasard .

0 p. C o mi que . 8 h 15 Carmen .

Ode on 8 h 30 Le Rosaire , Tempête sur les Côtes .

Gatte - Lyrique . 8 h 45 Le raus du Sourire .

St . Ch . Elysêes . 9 h Yvette et ses entents . Lettre d ' une
clnconnue . Stlopic et Mania .

T h. de P arts . 8 h 15 Tovaritch .

JxtschistL %chec leccocakt m Zürich
Man schreibt uns aus Zürich :

Das Schaufenster der Buchgemeinschaft der Kopf - und

Handarbeiter , Universum - Bücherei in Zürich 4, Zueierstr . 24 ,
wurde in der Nacht vom Freitag auf Samstag , 17 . /18 . No¬

vember , eingeschlagen und ausgeraubt . Im Auto kamen die

faschistischen Einbrecher nachts 2 Uhr angefahren , ließen

den Motor brummen , stiegen aus , zertrümmerten die sieben

Millimeter starke Glasscheibe und Hahlen die ausgestellten
Braunbücher . Hierauf machten sie sich in rasendem Tempo
davon .

Eine „ Heldentat " nach echtem Hitlermuster .

Seit einigen Wochen hat die Universum - Bücherei eine

Soderausstellung für das bekannte Braunbuch . Die Ausstel¬

lung ist originell und gut gemacht , sie freute jeden , der nicht

gerade zu den Freunden Görings gehört . Dargestellt war

Göring als Schlächter und Urheber des Reichstagsbrandes ,
inmitten lodernden Flammen .

Die Folge des Attentats ? Am Samstag setzte eine außer¬

ordentlich verstärkte Nachfrage nach dem Braunbuch ein .

Achtung , Eltern f
Mein lugendheim bedeu » vergrößert , befindet sich jetzt In

MARNES . LA COQUETTE , Z " Grande Rae
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Große Villa mit riesigem Park , fließendes Wasser In

jedem Zimmer , Zentralheizung usw . Überleitung in

die franz . Schulen . Gymnastik , Sport

M
FRAU DR . BERG

Französische Medizin

In die Piriser Akademie der Medizin wurde der P . ofessor

Ombredanne von der Kinderklinik als Chirurg an
Stelle des verstorbenen Professors Quénu gewählt . In der

Sitzung wurden verschiedene Mitteilungen über die Fern

Behandlung des unoDerierbaren Magenkrebses durch Radium

gemacht Bis 1932 lagen in 7 Jahren 31 Fälle vor . Das Ra -

dit . n wurde in vier Gramm gebraucht , aber die Erhöhung
der Menge auf acht erwies sich als notwendig - Hie Sitzungen
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Deufsdic Kunde ans Mexiko
Zunehmende Isolierung der deutschen Kolonie

Der Huror der wiedererwachten Teutonen macht selbst vor
den grögten Meeren nicht balt . und er ist also auch im fernen
Mexiko zu spüren . Ein Brief , in den wir dieser Tage
durch einen Zufall Einblick nehmen konnten , gibt beredte
Kunde davon . Der Briefschreiber , ein Mexiko - Ttadt lebender
Deutscher , weih als erschütterndsten Beweis für die Aus -

Wirkungen des neudeutschen Fanatismus die A n t i - S e m i -

tisicrung der mexiko - deutschen Kolonie zu
berichten .

In den vom VDA . subventionierten deutschen Schul ,
klaffen fing eö an ! Die systematische Verhetzung im anti -

semitischen Sinn machte es schon bald nach der „ nationalen
Erhebung " in Deutschland den deutschen Kindern jüdischen
Glaubens unmöglich , weiter die deutsche
Schule zu besuchen . Sie sind jetzt gezwungen , sich in
den bedeutend schlechteren mexikanischen Tüllen unterrichten
zu lassen . Eine Tatsache , die nicht nur als Folge eines be -

sonders gemeinen Terrors für die Betroffenen ansterordcnt -
lich schmerzlich ist , sondern die auch — aus die Dauer gesehen
— eine erhebliche Schädigung des Deutsch -
t u m s i m A u s l a n d bedeutet : denn sie wird «ch als eine

Schmälerung der deutschen Kulturbasis aus -

wirken , da die gewaltsam aus dem deutschen Kulturkreis ver -
triebenen jungen Menschen sich wohl oder übel anders

orientieren müssen .

Auch in anderer Hinsicht wirkt sich die künstlich erzeugte
Iudenfeindschaft bedenklich ans . Die Verschlechterung des

Arbeitsmarktes hat es neuerdings mit sich gebracht , dast nur

noch mexikanische Staatsangehörige in einem Arbeits - oder

Angestelltenverhältnis stehen dürfen . Um nun den nicht

selbständig einem Erwerb nachgehenden Deutschen die Bei -

beHaltung ihrer Stellung zu gestatten , hat man ihnen die

Möglichkeit der Naturalisation durch die Zusage erleichtert ,
daß die Nückerwerbung der deutschen Staatsangehörigkeit
jeder Zeit ohne Schwierigkeiten vor sich gehen könne . Diese
Vergünstigung wurde jedoch n » r den sogenannten
arischen Deutschen in Mexiko eingeräumt , während

den jüdischen Deutschen nur die Wahl bleibt , ihre Stellung
aufzugeben , um deutsch bleiben zu können , oder ihre Stellung
zu halten und damit — wenigstens theoretisch — für immer
der deutschen Staatsangehörigkeit verlustig zu gehen , da das

„ dritte Reich " ja bekanntlich eine Einbürgerung von Juden
nicht mehr vornimmt .

Dast der bisherige deutsche Gesandte in Mexiko — weil zu
liberal — seinen Platz einem Vertreter der neudeutschcn
Belange räumen muß , versteht sich am Rande .

So haben wir ein betrübliches Bild des Unfriedens und

der Spaltung in einer ausländischen Kolonie , die sich in der

Vergangenheit stets in ihrer Gesamtheit dem Mutter -

land in einer besonders engen und herzlichen Weise ver -
bunden fühlte . Ausgerechnet den „ Erneuerern " Deutsch -
lands blieb es vorbehalten , diese Bindung zu schwächen . Man

macht überall dieselbe Beobachtung , ob in Oesterreich , im

Saargebiet oder in Mexiko , bleibt sich gleich : wo es vor dem

80 . Januar nur eine deutsche ij ron i gab , da gibt es

jetzt deren zwei —oder gar keine mehr !
Uebrigens bleibt auch der Eindruck auf die Umwelt inter -

estant . Nirgends wirkt eine „ rassische " Differenzierung so

grotesk und fremdartig wie in Mexiko , wo die Angehörigen
der verschiedensten Rassen in friedlichem Nebeneinander
leben . Die Mexikaner verstehen es nicht , dast plötzlich e i n
R i st durch die deutsche Kolonie geht , dessen Ursache ihnen
schon gar nicht eingehen will . Man erinnert sich sehr wohl

auch noch jener Briefe von deutschen Geschäftsfreunden , die

seiner Zeit auf Veranlassung des Propagandaministeriums
von Deutschland aus in alle Welt versandt wurden , um den
„ Greuelmärchen " entgegenzutreten mit der Behauptung , dast
den Juden in Deutschland kein Haar gekrümmt würde . Nun
kann man die Diffamierung deutscher Juden durch die

eigenen Volksgenossen in Mexiko selbst beobachten . Man steht
vor einem Rätsel und wird als Folge dieses rätscl -
haften Widerspruches von einem heftigen Misttrauen gegen -
über allem , was deutsch ist , erfastt , was sich vorerst einmal
in einer zunehmenden Isolierung der gesamte »
deutschen Kolonie ausdrückt . F . L.
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Kardinal Testa ,

der während deS Ruhrkampfes als Sonderbeauftragter des

Papstes im Nuhrgebiet weilte , ist jetzt mit denselben Aus -

gaben in das Saargebiet entsandt worden , um während des

Abstimmungskampfes die Jnteresten der Kirche

wahrzunehmen .

Kardinal Testa wird sich im Saargebiet überzeugen können ,

wie die katholische Presse , genau wie im „ dritten Reich " , von

der NSDAP , gehandieapt ist . Er wird die Bevormundung

der Kirche durch die nationalsozialistische Partei feststellen

können . Wie praktisch der nationalsozialistische Terror zum

Ausdruck kommen kann , das hat der Tag der katholischen

Gesellen in München gezeigt , der geradezu unglaubliche

Terror gegen die Kolpingsöhne . Um aber die Stellung

Hitlers zur Kirche und zur Religion schlechthin zu klären ,

braucht niemand ins Taargebiet zu kommen . Das weist die

ganze Welt . Der Skandal der sogenannten „ Deutschen

Christen " genügt . Ein Kanzler , der sowas duldet , hat sich

selbst charakterisiert .

NSDAP , in Holland neu gebildet
sJnpretz . j Mit Billigung der holländischen Behörden ist

die in den Niederlanden bisher verbotene NSDAP , unter

dem Vorwand offiziell neu gebildet worden , eine Organisa -

tion zur Unterstützung der „ Deutschen Winterhilfe " zu sein .

Japanisdie KP . aufgelöst
Vor kurzer Zeit wurde die Oefsentlichkeit überrascht durch

die bußfertige Erklärung des Vorsitzenden des Exekutiv -
Komitees der japanischen kommunistischen Partei , Tauo ,
und von dem kouimunistischen Abgeordneten Nabeyama . In
ihrer Erklärung beschuldigten sie die Komintern , ein Spiel -
ball der russischen Regierung zu sein und weigerten sich
die antimonarchistische und Anti - . ztriegskampagne , die von der
Komintern diktiert worden war , zu führen . In Ueberein -

stimmung mit ihrer neuen Ueberzeugung erklärten sie es
die Pflicht jedes ehrlichen und revolutionären Kömmu -

nisten , beizutragen zur Bildung einer sozialistischen Gesell -
schaft auf nationalen Grundlagen , ausgehend von der Tat -

sache der „ unerreichten Tuperiorität der japanischen Nation " .
Sie nannten den Krieg , den Japan gegen die „ Militär -
Clique " Chinas führen würde und einen eventuellen Krieg

gegen Amerika , um Asien wieder zu erobern , „ fortschrittliche "
Kriege und riefen die Arbeiterklasse aus , daran teilzunehmen ,
vorausgesetzt , dast die „ administrative und militärische
Maschinerie in die Hände der Arbeiter und armen Bauern

übergeht " .
Dieser sonderbare antiinternationale Kommunismus fand

ein lebhaftes Echo unter den Mitgliedern der Partei und
etwa dreihundert bekannte Kommunisten erklärten ihr voll -
ständiges Einverständnis mit dieser neuen Doktrin , wodurch
eine vollkommene Auflösung der Partei verursacht ist .

„ Barrikaden - Uebungen " — in Dänemark

sJnprest . j Das dänische Regierungsorgan „ Social - Temo -
kraten " veröffentlicht in einer Artikelserie aufsehenerregende
Enthüllungen über Ausbildung und Waffenübung der

dänischen Nazis , die von der deutschen Negierung finanziert
werden . Die SA . - Lcute werden nach deutschem Muster aus -

gebildet . Sie halten nächtliche Ucbungen in Barrikaden -

kämpfen und Bombenwersen aus den Straßen der dänischen

Hauptstadt ab . Sie sind auch in Massen als Mitglieder der

vom Staat unterstützten Schtttzenvereine aufgenommen

worden . Trotz des bestehenden Unisormverbots halten uni -

formierte Formationen im Freien Ucbungen ab .

Der Führer der Faschisten , Major Lemke , hat in einer

dänischen Zeitung zugegeben , dast die Enthüllungen den Tat -

fachen entsprechen . „ Aber, " erklärt der Herr Major , „ es

handelt sich um eine Selbstverteidigung unsererseits ! "
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BRIEFKASTEN
F. G. Vielleicht lesen Sie diesen Gruß , ehe Sie zurückkehre »-

Ihr Brief war uns eine seltene Freude . Soviel Treue und 41! ui
bei grauen , wo so viele Männer verzweifelten und versagten -
Tanken Sie allen . Wir bleiben in Geist und Glauben verbunden .

Dr . 6. Paris . Tie haben dem „ Matin " einen temperamentvolle »
Protcstbrief geschrieben , weil diese Zeitung einen Vertreter S » «
deutschen Reichskanzler Adolf Hitler geschickt hat . Diese Geste durs -
ten Sic nicht so tragisch nehmen . In der Politik kann man sich fu » c

Partner nicht auswählen . Das deutsche Volk hat zwar Hitler inast
gewählt , aber es duldet ihn . Cr ist der verantwortlich - Lenker - ine »
Reichs mit 05 Millionen Einwohnern , das der französischen Repw
blik benachbart ist. Entweder muß man unmittelbar den Abbruch
der Beziehungen zwischen beiden Staaten wollen oder man m» v

irgendwie verhandeln . Daß im Vorfeld solcher Verhandlungen Zc>'
tungsrcporter sich betätigen , ist zu ertragen .

„Eintopfgerichte - . Wir haben schon wiederholt nationalsoziali¬
stische Kochrezepte veröffentlicht , die beweisen , daß diese „Eintopf¬
gerichte " Mahlzeiten sind , wie sie viele Millionen Deutsche jahraus ,
jahrein sich nicht leisten können .

L. G. Lüitich . Es ist schön , dast wir durch Ihre Freundlichkeit notb

einmal in den Besitz de » „ Fridericus " kommen durften . Der 6 at

uns schon immer geliebt , und das beruht ans Gegenseitigkeit .
W. E. Barcelone . Ihre temperamentvolle Kritik war uns ein «

Aufmunterung . Da Sic schon soviel Neuerung an uns festgestellt
haben , geben wir die Hoffnung nicht auf , dast diese Entwicklung siw
fortsetzt . Lesen Sie übrigens den Aufsatz noch einmal genau . «>e

haben die betreffenden Wendungen , die doch sehr problematisch Sc¬
halten waren , überspitzt .

M. H. Barcelona . „ Als sehr begeisterter Leser " möchten Sie gerne
eine Berechnung der Kosten des Rcichstagsbrandprvzenes haben .
Wir glauben nicht , dast sich eine solche Rechnung einigermasten zu - °

virlästig aufstellen lästt . Es mögen etliche hunderttausend Marl

werden . Wo Milliardenwcrte vernichtet und Millionen Mensche »

geschändet werden , ist solche Summe nicht sehr imponierend . Auster -
dem ist es die einzige von den herrschenden Banditen für Prosto -

gandazwcckc ausgeworfene Summe , die bestimmt mit Zins und

Zinseszinscn gegen das Regime sich auswirkt . Was allein ist !>>«

Entdeckung Timitrvffs wert ? Dieser Kämpfer wäre im Dunkel

geblieben , wenn ihn nicht Göring und Göbbels so vor her Welt

erhöht hätten . ,
„ Kommunistischer Leser " . Sic sind nicht der einzige Kommunist ,

der uns trotz mancher Meinungsverschiedenheiten Anerkennung

spendet . Ihr Kompliment , daß wir uns sehr von den „senilen sozia¬

listischen Führern " unterscheiden , haben wir etwas betreten hin¬

genommen . Db Sic uns nicht Überschätzen ? — Es wäre uns lieber ,

wenn Sic und andere kommunistische Freunde nicht nur an uns ,

sondern ab und zu auch an Ihre kommunistischen Führer schrieben .
Da laufen die alten Gebctsmiihlen noch immer lustig weiter So -

eben ist wieder ein Manifest mit einem Kapitel über die „vcr -

ducherische Rolle der Sozialdemokratie " erschienen . Jetzt noch wird

die Sozialdemokratie , deren Anhänger im Reiche ihre Pflicht tu «,

als soziale Hauptstütze der Diktatur " beschimpft und die 2. Inter¬
nationale ist schlechthin „ Landsknecht der kriegslüsternen Bourgeoi -

sie in allen Ländern der Welt " . Das ist doch schon nicht mehr

„senil " . Das ist einfach Blödsinn . Niemand glaubt an solchen muf¬

figen Zimt . Weder die Schreiber , noch die Leser . Wie lange will man

sich die alten Phrasen irgendwo stehengebliebener unfehlbarer Par -

tcipäpstc noch gefallen lauen ? Wenn Ihr so jung seid , wie Ihr

int , dann kehrt das tote Inventar aus den Müllhausen . Da 6 e'

hört es hin .
Die neue Weltbllhnc . Nummer 47 ist soeben erschienen nnd bringt

sclgcnde Beiträge : Willi Schlamm : „ Wo ist unser Einsatz ? " : Victor

Hugo : „ Das Plebiszit " : Max Bcrgncr : „ Eine Woche in Berlin ,

Konzentrationslager Brandenburg " : Heinz Pol : „ Saison im „drit -
ten Reich " ; Heinrich Fischer : „ Der Hast " . — Bemerkungen — Ant¬
worten .

Frist . Sie schreiben unS : „ In Nürnberg wurde in der vergange -
ncn Woche das jüdische LogcnhauS beschlagnahmt und zwar vom

„ Kämpfbund für Deutsche Kultur " . — Ihnen macht das Sorge .
Nn ? nicht im gleichen Mäste . ES handelt sich vielleicht » m eine Prt -
vc- taktion des Herrn Streicher , der hier Juden beim Schächten von

Ebristenknalien in flagranti erwischen wollte . Bei solchen Sachen
must gewöhnlich die „ Kultur " in der Vorhut marschieren .

Pol ». Sic schicken un « den Aussatz des Sitler - TchriftstellerS Karl

Busch , der sich in der nationalsozialistischen Prege mit LcnS „ Feier -
abcnd - Werk " in einheitlicher Uniform beschäftigt . Es heistt wörtlich
bei Busch : „ Diese gewaltige Organisation steht zur Kritik , wenn
sie fertig ist, keinen Moment früher . Wer den neuen Plan stört ,
der ist unser Feind und muß sich über die Folge « der allcroerschie -
dciistcn Art von vornherein klar sein . Man wird ihn zu den zwei
Millionen Schurken und Dummköpfen rechnen mügen , die sich
am 12. November ansterhalb der Nation gestellt haben . " — Da »
wird also eine sröhliche Freude werden .

Flli den Gesamtinhalt verantwortlich : Johann Ply in Dud -
weiler : für Inserate : Ctto Kuhn in Saarbrücken Rotationsdruck
und Bei lag : Verlag der Bolkssttmme GmbH . , Saarbrücken S,
Schützcnstraste 5.

Dr . Spécialiste
96 , rue de Rivoli — Métro : Clsalelei

RADIKALE HEILUNG von BLUT « ,
HAUT , and FRAUENKRANKHEITEN

Heilung von Krampfadern
nnd offenen Beinwunden

Neueste Behandlungsmethoden Elektri¬
zität lmpfungsvertahren Trypafle vine .
Einsptitzungen
Blut , und Hzrn . Untersuchungen , Sper .
makuHur . Salvarsan Wismut usw.

Sprechstunden täglich von 10 —12 und
von 4 —8 Uhr sonntags von 9 —12 Uhi

Konsultationen von 25 Fr. ab.

Man nprlch ' dentnch

Tél. Trinité 43*13
Métro Pigalle Deutsche Poliklinik Paris, 62, Rue de

la Rochefoucauld

■) Allgemeine
Konsultationen

mit 9 Spezialisten

b) Chirurgie
Zweistöckiges Sanato .
riumsgebaude . Die aller,
modernste Einrichtung

Ordination tägHch von 9 —12 nnd 2
3( H

d) Zahnärztliches

Kabinett

Zahn- und Mundchirutgie

8; Sonn , nnd Feiertags von 10 —12 nnd 2 —4 Uhr

c) Geburtshilfliche
Klinik

Vierstöckiges Gebäude .
Zimmer mit 1 bis 4 Betten

■Französisch in 15 Stunden !
ECOLE BENEDICT . 2 % Bon evard des Italiens . ( Métro Opéra ) |
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